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Vorrede, 



So lange die bis jetzt mit Sicherheit oder doch mit grosser 
Wahrscheinlichkeit auf deutschen Ursprung zurückgeführten roma- 
nischen Wörter einer übersichtlichen behandlung in beziehung auf 
ihre lautlichen Verhältnisse ermangeln, so lange nicht alle ana- 
logen und gleichen gesichtspunkten unterliegenden falle zusam- 
mengestellt sind, wird ein ferneres etymologisiren in dieser 
hinsieht, d. h. ein zurückführen romanischen sprachguts auf ger- 
manischen Ursprung einer sichern basis entbehren. Diese Über- 
zeugung hat mich bei der ausarbeitung des folgenden geleitet. 
Ich habe den Untersuchungen, die also den zweck haben alle unter 
gleichen gesichtspunkten stehenden , analog behandelten Wörter 
germanischen Ursprungs zusammenzufassen, die gestalt einer laut- 
lehre gegeben, die den nachweis liefert, in welcher weise die ein- 
zelnen parallelen germanischen laute im provenzalischen und fran- 
zösischen vertreten werden. Ich beabsichtige dieser arbeit eine 
gleiche behandlung der germanischen elemente in den übrigen 
romanischen sprachen folgen zu lassen und hoffe hiemit für diese 
eine seite der romanischen etymologie ein sicheres fundament zu 
schaffen: nicht nur für zukünftige etymologien; sondern auch 
rückwärts werden die folgenden aufstellungen als ein nicht uner- 
wünschter prüfungsmodus für bereits aufgestellte zurückführungen 
auf germanischen Ursprung dienen können. Manche etymologien, 
indem sie sich als nur auf vereinzelt dastehende lautliche Über- 
gänge gestützt erweisen, werden sich einige anzweiflung gefallen 
lassen müssen ; andere dagegen, die bisher nur vorsichtig geäu- 
ssert wurden, können in folgendem eine stütze finden, sobald sie 
in einer grösseren zahl analoger föUe auftreten. 

Damit aber die folgende arbeit dem oben characterisirten 
zwecke wii'klich und mit nutzen dienen kann, war es notwendig 
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alle erreichbaren fälle in gröstmöglichster Vollständigkeit zu lie- 
fern und für alle germanischen laute somit das zu tun, was Diez, 
Gram. I. 309 für deutsches ai gewünscht hat. Adolf Holtzmann, 
ad. gram. I. * vor. VII bemerkt mit recht: »Soll die Wissenschaft 
nicht bleiben, was sie grossenteils noch ist, ein dilettantisches 
umhertappen, so muss sie sich hüten, mit einigen herausgegriffenen 
beispielen regeln zu begründen, denen vielleicht ebensoviel andre 
beispiele widersprechen; sie muss ihren ganzen stoff beherschen 
und für jede einzelne regel alle möglichen fälle und beispiele, auf 
die sie angewant werden kann, vor äugen haben.« 

Es ist noch nötig mich darüber zu äussern, wie ich den 
begriff »germanische demente« fasse. Von vorn herein ausge- 
schlossen von diesem begriff ist alles, was von germanischen Wör- 
tern in der periode des neufranzösischen und in den letzten zeiten 
des altfranzösischen in die beiden sprachen Frankreichs drang. 
Dies alles fällt unter die rubrik fremdwort und unterliegt als 
solches keinen auch nur einigermassen einer bestimmten regel 
gehorchenden Wandlungen, da die spräche mit der allmäligen ein- 
busse des lebendigen flusses reger entwicklung nach und nach 
erstarrt ist und somit auch die kraft und fähigkeit verloren hat, 
fremde demente völlig zu verarbeiten. Die änderungen, welche 
diese Jüngern eindringlinge erleiden, sind rein äusserlicher art und 
berühren nie den eigentlichen kern des worts. Sie bilden daher 
nie organische bestandteile der romanischen sprachen, sondern be- 
halten stets, auch für das laienauge, den Stempel des fremden. 

Ganz anders die demente, welche in älterer Zeit eingang 
fanden! Sie drangen ein in einer zeit, als die romanischen sprachen 
überhaupt erst anfingen zu werden, (ein teil sogar schon vorher 
ins mlat.) zur zeit ihrer empfängniss, geburt und kindheit. In 
dieser periode lebendiger jugendentwioklung besass denn auch die 
spräche kraft genug alles, was ihr von fremdher geboten wurde, 
in gehörigem masse zu verarbeiten, sich so zu sagen in fleisch 
und blut übergehen zu lassen. ^) Die einflüsse und eindrücke, welche 



1) Die aneignung geschah in einer zeit, wo das idiom der Gallo-Römer 
„encore flottant et indecis, avait la faculte de s'assimuler ces mots etran- 
gers, les accomodant a son Systeme de flexion et derivation.*' Paul Meyer 
in den abbandlungen der Ecole des chartes IV. 362. (V. serie.) 
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der romanische sprachköi'per von Deutschland aus erhielt, ver- 
narbten und verwuchsen in jener zeit bald, so dass das »wo«, und 
noch mehr natürlich das »wie« und »woher« solcher eindrücke 
dem äuge sich gänzlich entzog. Die eingedrungenen demente ver- 
tauschten vollständig ihre germanische physiognomie mit der 
romanischen, die einzelnen bestandteile der Wörter, die laute, 
unterlagen Wandlungen, die nach bestimmten gesichtspunkten und 
regeln mit gewisser consequenz und regelmässigkeit sich ordnen: 
kurz — sie wurden wirkliche, organische bestandteile der roma- 
nischen sprachen. Man gestatte mir ein bild. Die ins romanische 
eingedrungenen germanischen elemente (werter) sind ein einfluss 
mehr äusserer natur, weniger den Innern geist der spräche, als 
vielmehr ihre äusserliche körperliche erscheinung betreffend und 
rnodifizirend. Es liegt also nur eine affection des sprachkörpers 
vor. Eine einwirkung nun (eine wunde oder dergL) auf den 
körper eines kindes wird bei der regen entwicklung des ganzen 
Organismus weit eher verharschen, ja bis zur Unkenntlichkeit 
schwinden, als eine eben solche einwirkung auf den körper eines 
erwachsenen und in seiner entwicklung vollendeten ; an ihm wird 
stets die spur davon, ja auch die art und weise kenntlich bleiben.^) 

Jene altern, organischen elemente sind es also, die im fol- 
genden behandelt werden. Ich scheide dieselben in zwei gruppen, 
eine ältere und eine jüngere, und die erster e mit Diez wieder in 



2) A. Brächet dict. LVIII scheidet die germanischen elemente in der 
französischen spräche in solche d'origine germanique (organische, ältere) und 
solche d^origine allemande (jüngere eindringlinge = fremdwörter). [Der 
letztere ausdruck ist nicht ganz zutreffend; denn nicht nur die moderne 
deutsche spräche im engern sinne (allemande), sondern auch die andern mo- 
dernen sprachen germanischen stamm es steuerten zur bereichening des 
romanischen Wortschatzes bei.] ,,Les mots d'o. germ. ont perdu leur phy- 
sionomie originaire et subi, pour arriver ä notre langue, des transförma- 
tions regulieres ; — les mots d'o. allem, empruntes directement ä Tallemand 
moderne et introduits dans leur crudite naturelle, tranchent sur le fonds 
general de la langue: les premiers forment avec notre langue une union 
intime et penetrante; les seconds ne sont guere qu'une immixtion super- 
ficielle : et s'il etait permis d'cmployer ici le langage de la chimie, je 
difais que les mots d'origine allemande ne sont que le produit d'un me- 
lange, tandis que les mots d'origine germanique sont le resultat d'une 
combin aison." 
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zwei classen. Ich gebe die eignen worte des meisters; »Die auf- 
nähme der deutschen Wörter begann ohne zweifei kurz nach der 
einwanderung dergermanen und endigte eben so wol erst mit dem 
erlöschen ihrer spräche. Es lassen sich nämlich zwei chronologisch 
getrennte classen dieser fremdlinge unterscheiden, solche, die auch 
in ihrer aneignung eine altertümliche dem gotischen zunächst lie- 
gende, und solche, die eine spätere form verraten. Die kennzei- 
chen der erstem sind die vocale a und i für die spätem deutschen e 
und e^) (geschlossen und oifon) der diphthong ai für ei und die 
consonanten p t und d für f z und t; die der zweiten classe sind 
eben die angeführten spätem buchstaben. Da nun der übertritt 
der consonanten, die sogenannte hd. lautverschiebung, ein speci- 
fischer zug dieser mundart, sich ungefähr im G.jahrh. ereignet 
haben kann, so folgt daraus, dass die zweite classe erst seit dieser 
zeit, oder was Frankreich betrifft, wo das niederdeutsche sich noch 
lange gegen das hochdeutsche behauptete, erst in den folgenden 
Jahrhunderten eindrang; ferner dass die Wörter der ersten classe, 
zumal wenn sie auch einen altertümlichen vocalismus zeigen, 
schon im 5. Jahrhundert oder im anfange des 6. eingedrungen sein 
können, was vornehmlich von Italien gilt. Um diese zeit erschei- 
nen die fremdlinge bereits in der mittleren latinität oder werden, 
was ein gültigeres zeugnis ihrer Verbreitung ist, von den Schrift- 
stellern ausdrücke des gemeinen lebens genannt.« (Diez, gram. I. 
65. f.) In bezug auf das französische bedürfen diese aufstellungen 
mit recht der einschränkung, welche D'Arbois de Jubainville Ko- 
mania I, 129 gibt: »M. Diez distingue deux dates parmi les mots 
d'origine germanique admis dans le vocabulaire des langues n^o- 
latines. Les uns ont penetre dans les langues neolatines aux temps 
qui ont immediatement suivi Tinvasion; leur vocalisme et leur 
consonantisme sont ceux du gothique, dit le savant allemand, 
c'est-ä-dire, pouvons-nous ajouter, quand il s'agit du fran9ais leur 
vocalisme et leur consonantisme sont ceux de la langue franque 
au temps des rois merovingiens. Les autres, comme Fenseigne 
M. Diez, ont re9U. posterieurement droit de cito dans les langues 
nöolatines, et leur vocalisme comme leur consonantisme les eloignent 



3) Das Verhältnis von i zu e kann ich nicht als solches kennzeichen 
gelten lassen, cf. unten unter kurzem e. 
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du gothique pour les rapprocher du haut-alleraand ; mais suivant 
uous, ceux qui appartiennent ä la langue fran9aise ont öte em- 
pruntfe par eile ä la langue franque de T^poque carlovingienne: 
ce n'est pas du haut-allemand que le fran^ais les a tirfe.c 

In den begriff »germanische elemente« möchte ich (als zweite 
gruppe) auch noch diejenigen Wörter hineinziehen, welche in den 
ersten zeiten nach dem erlöschen der germanischen sprachen auf 
dem boden Frankreichs (etwa 9. Jahrhundert) ins französische 
(provenzalisch) eindrangen. Dieselben sind nicht gering an zahl ; 
und da die spiache damals noch im entwicklungsflusse begriffen 
war, so hatte sie auch noch die fähigkeit die eindringenden ele- 
mente durch lautwandel dem romanischen sprachcharacter anzu- 
gleichen und sie als organische bestandteile in sich aufzunehmen. 
Die Stellung, welche sie als letztere in den romanischen sprachen 
einnehmen, kommt somit der der ersten gruppe ziemlich gleich. 

In den fällen, wo das germanische und keltische um das 
ursprungsrecht streiten können, halte ich mit Diez dafür, dass man 

— bis jetzt wenigstens — sicherer geht das germanische zu gründe 
zu legen. Denn da der keltische einfluss auf die romanischen sprachen 
einer eingehenden systematischen detailuntersuchung und behand- 
lung noch entbehrt, so werden keltische etymologien stets nur auf 
schwachen füssen stehen. Das in nicht wenigen fallen eine solche 
Untersuchung zu gunsten der keltischen gegen das germanische 
ausschlagen wird, ist meiner Überzeugung nach sicher zu erwarten, 
zum wenigsten sehr wahrscheinlich. Wollen wir hoffen, dass recht 
bald ein tüchtiger kenner des keltischen licht in diese frage 
bringt, um dem jetzigen hin- und horvagiren und zugleich dem 

— jetzt freilich noch berechtigten — vorurteilsvollen mistrauen 
in dieser beziehung ein ende zu machen. Bis dahin möge man 
die annähme germanischen Ursprungs in streitigen fällen gelten 
lassen und ein solches verfahren nicht etwa als ein unberechtigtes 
geltenmachen germanischen nationalgefühls auslegen. 

Schliesslich will ich noch eines uutzens gedenken, welchen 
die behandlung fremder elemente in einer spräche und somit auch 
die der germanischen elemente in den romanischen sprachen ge- 
währt, ein nutzen, auf welchen Pott, etymologische forsch. ^IT. 
86. mit folgenden werten hinweist: »Der art, wie eine spräche 
fremdwörter verarbeitet und gleichsam das unverdauliche an ihnen 
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hinwegtut, kann man oft etwas von dem genius der entlehnenden 
spräche sowol, als der leihenden ablauschen.« Ja noch mehr ! 
Durch eine systematische behandlung der lautlichen Verhältnisse 
>gewinnt man auch für die deutschen Wörter selbst, indem zwei- 
felhafte- hin imd wieder gestützt,«*) im' deutschen quellenhaft nicht 
vorkommende wortformen (cf. *büwisc-bois) sogar öfter erschlossen 
werden. 

Andere punkte allgemeinerer natur findet man Diez gram. 
I' 4b S, 1.3 61 ff. und sonst wo besprochen. Anderes, soweit es 
sich auf lautliche Verhältnisse bezieht, wird man am Schlüsse 
des 2. teils meiner Untersuchungen (consonantismus) antreffen. 



Ich eraclite es schliesslich für meine pflicht, meirem ver- 
ehrten lehrer, herrn geh. hofrat prof. K. Bartsch hier öffent- 
lich meinen dank auszusprechen für die vielfache förderung und 
anregung, die er mir während der ausarbeitung des folgenden und 
sonst zu teil werden liess. 



4) cf. Schade ad. wrtb. vor. VLII. 

Heidelberg, Februar 1870. 



F. Neumann. 



Lautlehre. 

Zunächst bedarf die frage der erledigimg, welcher germa- 
nische dialect mit seinem lautstand bei den folgenden Untersuchungen 
zu gründe zu legen sei. Für die französische spräche liegt die entschei- 
dung auf der band. Hier würde den historischen Verhältnissen gemäss 
das altfränkische als die reichhaltigere quelle germanischen sprachguts 
gelten und somit als basis für phonetische aufstellungen dienen müs- 
sen. »C'est la langue franque qui a fourni au franjais la plupart des 
mots d'origine germanique qu'elle possede ; c'est par la langue franque, 
par ses caracteres et son histoire, qu'il faut se rendre compte des 
tormes sous lesquelles ces mots se sont implantes dans notre 
langue. II faut se defier des lois phonetiques du haut-allemand 
comme de Celle du gothique, et eviter surtout d'expliquer un mot 
franyais d'origine germanique par sa forme en haut-allemand.« ^) 
Da ich aber zugleich mit den germanischen dementen im franzö- 
sischen die im provenzalischen zu behandeln gedenke, die letzteren 
aber nach den historischen veihältnissen meist auf die gotische, 
zuweilen auf die burgundische spräche als ihren Ursprung zurück- 
weisen^), so wird es aus diesem gründe nicht geraten sein, das 
altfränkische zu gründe zu legen, ganz abgesehen davon, dass schon 
der fast gänzliche mangel altfränkischer Sprachdenkmale ein sol- 
ches unternehmen abweist. Man ist daher in der Untersuchung 
deutsch-provenzalischer und deutsch-französischer demente, »sofern 
diese nicht aus späterer mischung herrühren, auf das gotische 
lautsystem, welches eine sehr alte Urkunde hinlänglich zu beur- 



1) cf. den aufsatz „La langue franque et le fran^ais*' von H. d'Arbois 
de Jubainville, Romania I. (1872) s. 131. 

2) Dazu kommt, dass einige französische Wörter deutschen Ursprungs 
durch lautstand resp. localisirung sich als ags'. oder an. Ursprungs dokumentiren, 
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teilen gestattet, hauptsächlich angewiesen. «3) Wo jedoch der go- 
tische Wortschatz nicht ausreicht, werden die übrigen germanischen 
dialecte herbeigezogen werden müssen. Freilich aus dem gotischen 
lautstande die rom. laute »erklären« zu wollen, kann nicht in 
meiner absieht liegen. Doch ich glaube, dass man von einer 
solchen erklärung aus bestimmten germanischen lauten, von der 
entwicklungsgeschichle der letzteren bis zu der im rom. vorlie- 
genden gestalt auch ohne schaden absehen kann. Es wird vor 
der band schon von nicht geringem nutzen sein zu sehen, wie 
parallele altdeutsche laute (got., ahd., as., ags., an. u. s. w.) in der 
franz. und prov. spräche vertreten werden. 

Wenn ich somit in den folgenden lautlichen Untersuchungen 
vom gotischen ausgehe, so werde ich doch, wo es nachzuweisen 
möglich ist, öfter gelegenheit nehmen, auf die direct und zunächst 
zu gründe liegenden dialectischen germanischen formen aufmerk- 
sam zu machen. Hierzu wird sich schon beim vocalismus (wenn 
er auch schwankender und somit zu sicheren Schlüssen weniger 
geeignet ist) noch mehr beim consonantismus gelegenheit bieten. 
Diesen nachweis aber consequent bei allen möglichen, ja selbst 
nur bei allen sichern fällen durchzuführen, ginge über das ziel 
dieser arbeit hinaus ; und kann derselbe daher nur andeutungs- 
weise geschehen.*) Ein beispiel: afr. hadir weist auf ein inl. t 



3) cf. Diez, roin. gram. I. 63. 

4) Die zuletzt angedeutete frage beabsichtige ich später eingehender 
zu untersuchen. Es wird sich dabei manclies interessante ergeben. Es würde 
sich annähernd bestimmen lassen, wie sich die teilnähme an der beisteuer 
germanischen sprachguts in den romanischen Sprachschatz auf die verschie- 
denen germanischen stamme verteilt, zu welchen begriffsgruppen die ein- 
zelnen Wörter lieferten. Die numerischen Verhältnisse werden zugleich den 
quantitativen und qualitativen einfluss der germanischen Völker auf die 
römisch sprechenden reflectiren. Culturhistorische momente werden sich 
bieten : Es würde sich aus den werten der culturstand, die speciellen seiten 
der cultur, beschäftigung ect. bei den verschiedenen altgermanischen stam- 
men zur zeit ihres eindringens heraus lesen lassen; es wird zu erkennen 
sein, in welchen beziehungen und von welcher seite her die romanen zuerst 
germanische beeinflussung zuliessen. Endlich, wenn man den begriff „ger- 
manische eleraente" in dem von mir oben entwickelten sinne nimmt, 
wird man auch noch für spätere zeit die art, grosse ect. des deutschen 
einflusses und wol auch die richtung woher? (ob aus Ober- oder Nieder- 
deutschland) ermessen können. 
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also niederdeutsch (as.) resp. altfränk., dessen consonantismus ja dem 
as. nahe liegt. Dagegen setzt fr. agacer eine hd. form mit z 
(hazjan) voraus, wie ital. agazzare, mit den historischen ereig- 
nissen stimmend, auf longobard. inl. z weist, (cf. Diez rom. gr. I. 
62. >Das longobardische bekennt sich nach den uns überlieferten 
Wörtern zu urteilen zum ahd. consonantismus, setzt also tenuis 
für media und z für t aber nicht ohne ausnähme.«) 



!• Vocale. 

a. Die einfaehen. 

In der reihe der einfachen vocale finden sich am meisten 
ursprüngliche a eingedrungen und am reinsten erhalten. Nicht 
so rein erhalten, -— und auch nicht ebenso zahlreich — sind e, 
i, 0, u. Die wiedergäbe dieser laute ist im pi'ov. und frz. fast 
durchaus dieselbe, nur dass das prov. in bezug ^uf einige diph- 
thongierungen und Schwächungen sparsamer verfährt als das frz. 
Schliesslich sei noch bemerkt, dass die behandlung der deutschen 
vocale manche analogien zu der der lat., jedoch auch manche be- 
achtenswerte Selbständigkeit bietet (cf. z. b. s. 5 unter A.) 

A. 

1. got. e = ahd. as. an. ä. 

= ags. 80. 

2. got. a = ahd. a (mit umlaut e). 

= ags. a (vor gewissen conson. Verbindungen ea). 
= an. a {mit 2 umlauten e und ö). 
Langes ä hat nur in wenigen fällen . eingang gefunden, in 
grossem umfange jedoch kurzes a. 

1. Langes ä: a) es bleibt prov. frz. unverändert; 

b) es schwächt sich zu e; 

c) es dipthongiert sich in ie, ai (ei). 

2. Kurzes a: a) es erhält sich; 

b) es tritt die Schwächung e ein; 

c) diphthonge wie ei, ai, ie treten auf. 

Die Kb) c) und 2. b) c) angegebenen Wandlungen lassen sich 
— einige diphthongierungen ausgenommen — gemeinsam auch 
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als trübungen bezeichnen, cf. Delius im jahrb. für rom. und engl, 
litemtur, bd. I, 354: »wir raöchten diese reihenfolge bestimmter 
so fassen, dass a zunächst in e übergehe, und dieses in gewissen 
ßlllen, z. b. vor m und n, auch vor r sich in den diphthong ai 
vergröbert oder auch wol zu seiner stütze ein kurzes i vor sich 
nehme und mit diesem sich diphthongiere.« Nicht als solche 
trübungen bezeichnet zu werden verdienen diphthongierungen, 
welche dadurch entstehn, dass ein i der folgenden silbe von einem 
a attrahirt wird oder nach ausfall des trennenden consonanten an 
a rückt, dass ihrer innigeren Verbindung nichts im wege steht; 
(s. unten) ebenso die diphthonge, welche auf Vermehrung eines 
urspr. a um einen aufgelösten nachfolgenden consonanten beruhn. 

Was das verhältniss vom prov. zum frz. in der behandlung 

des a anlangt, so gehn beide meist zusammen, und werden sich 

die einzelnen abweichungen unten ergeben. Zählung ergab im 

ganzen für das prov. ein verhältnissmässig zäheres festhalten am 

^ ursprünglichen z. b. gegenüber frz. ai, e, au (aus a -f 1). 

»Der Franzose behandelt das deutsche a verschieden vom 
lat. und gestattet der regel, dass a nur vor mehrfacher consonanz 
fortbestehe, keine anwendung und dem reinen a überhaupt mehr 
Spielraum.« ^^) 



,1. In folgenden fällen tst ursprüngliches a, sowol langes 
wie kurzes und ohne rücksicht auf die tonsilbe im prov. und fi-z. 
erhalten. 

a. langes a. 

ahd. ägalastra, afr. agache, nfr. agace, prov. agassa. 
ahd. bära, fiz, bar. 
ags. bat, afr. batel. 

ahd. bläo, bläwes, prov. blava (fem. zu blau), 
an. bräka^ fr. braquer. 
ahd. bräto, afr. braon, prov. bradon. 
ahd. Kuonrät, frz. Conrade. 

•ahd. -mär (in eigennamen als 2. teil = got. mers), frz.-pr. 
mar. cf. prov. Gausmar = ahd. Gaudomar. 



5) Diez, rom. gram. bd. I. 306. 



ahd. näma, an. näm, afr. nans. 

an. ras, ags. raes, afr. rasse, prov. rasa. 

ahd. Sträzburc, afr. Estrabort. 

got. vegs, ahd. wäc, afr. wage, nfr. vague. 

ahd. zähi, fr. taquin. 

b. kurzes a. 

1) an- und inlautend. 

ahd. Adalberht, prov. Albertz, fr. Albert. 

ahd. Adalhard, afr. Aalard. 

ahd. Adalheit, prov. Azalais, fr. Adelaide. 

ahd. Adalis, afr. Aelis. 

ahd. Adalrih, prov. Aldric. 

ahd. Adamar, prov. Ademar. 

ahd. akar, got. akrs, mlat. acra, fr. acre. 

ahd. alansa, afr. alesne, prov. alesna. 

ahd. Alberih, prov. Albaric. 

ahd. aleman, fr. allemand. 

got. aleina, prov. alne, afr. alne. 

ahd. al6d, mlat. alodium, afr. allen, prov. alodi. 

ahd. Althelm, prov. Altelmes. 

ahd. Amalrih, frz. Amalri, prov. Amalrics. 

ahd. Andager, prov. Andegers, frz. Andegier. 

got. andbahti, prov. ambaissada, fr. ambassade, 

ahd. ancha, fr. hanche, pr. anca. 

ahd. Ansgar, fr. Anchier. 

ahd. Anshelm, prov. Ancelm, fr. Anselm. 

ahd. Ansher, prov. Asiers. 

ahd. Arnolf, frz. Arnoul, ahd. Arnwald, prov. Arnaut. 

ahd. arrisan, frz. arriser. 

ahd. ask, prov. ascona. 

ahd. astrih, afr. astre, nfr. ätre. 

an. atta, afr. aatir. 

ahd. azger, afr. algier, algeir (Rolandsl.) 

ndl. bac, fr. bac. 

ahd. bacho, afr. bacon, 

ahd. Baldechild, afr. Baldeqni.^*) 



6) Vie de St. Leger str. 3, 4. cf. Romania I. s. 304. „La forme Bälde- 



ahd. balcho, fr. prov. balcon, prov. cadafalc, 

ahd. Baltram, fr. Baudran. 

got. balths, ahd. bald, afr. balt. 

ahd. ban, afr. ban (cf. nfr. banlieue). 

got. bandi, ahd. band, prov. banda, fr. bände, 

got. bandvjan, prov. bandir, frz. bannir. 

ahd. banch, prov. banca, frz. banc. 

ahd. Berhtram, prov. Bertran, fr. Bertrand. 

ahd. biwaht, afr. bivac, nfr. bivouac. 

ahd. bleihfaro, fr. blafard, cf. gifarwit (ahd.), fr. fard. 

ahd. brac<5ho, prov. brac, fr. braqiie. 

ahd. brahsema, frz. (mundartl.) bräme, nprov. bramo. 

ahd. brant, prov. brau, afr. brant. 

an. brasa, prov. brasa. 

ahd. dansOn, prov. dansar, frz. danser. 

ahd. [drescan] zu einem nomen mit präterital-ablaiit drase, 

afr. dräsche (nfr. dreche).^) 
ahd. dwahilla, fr. touaille^), prov. toalha. 
got. dvals, prov. gualiar. 
ahd. elaho, fr. ^lan. 
ahd. Falacho, prov. Falco. 
ahd. falo, prov. falb, 
ahd. fano, afr. fanon. 
ahd. flado, fr. flan. 
ahd. Fläming, prov. afr. Flamenc. 
ahd. flaz, afr. Hat, prov. flatar. 
ahd. franco, afr. franc. 
got. [giban, prät. gab] frz. gabelle, pr. gabella.^) cf. ags. geafol. 



qui a ete calquee par le poete sur le latin Baldechildis ; la forme vraie 
etait Baldehelt, plus tard Bautheut." G. Paris. 

7) cf. gabelle zu giban, gab. Sophus Bugge trägt Romania.III. 147 
eine andere etymologie vor, welche beachtung verdient. „Dreohe repond 
reguliereraent ä un mot all. drastja, drestja du meme sens, que nous retrou- 
vons dans Vanglo-saxon daerste, „faex" (comp, dresten „faeces") vieil ang. 
drastes pl. residu des grappes pressurees, vieux haut-all. trestir, all. mod. 
trester ect." 

8) i 4- 11 nur mouillirung. 

9) cf. drSscan oben. 

2 
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ahd. gabala, fr. gable. 

an. gabba, afr. gaber, prov. gabar.i^) 

got. gahlaupan, prov. galaupar, fr. galoper. 

got. galaubs, prov. galaubia. 

ahd. gaman, prov. enganar (?), afr. enganer. 

ahd. gamz, frz. chamois. 

ahd. garawi, prov. garbier. 

ahd. garba, prov. garba, afr. garbe. 

got. gards, prov. jardi-s, frz. jardin. 

ahd. gaspildan, frz, gaspiller. 

ahd. graban, frz. graver. 

ahd. gram, afr. prov. gram. 

ahd. havan, afr. hafne, havene. 

ahd. haben, afr. haver. 

ahd. *hadil(o), frz. haillon. 

ahd. havaro, fr. haveron. 

ahd. hacca, fr. hache, prov. apcha, für acha (?), Diez, wrtb. I. 5. 

ahd. halber-anet, frz. halbran, mundartl. halebrand (cf. Schade 

ad. wrtb. s. 17). 
ahd. halla, frz. halle, 
ahd. halön, frz. haier. 
ahd. halt, afr. halt, 
ags. handseax, ahd. -sahs, afr. hansacs. 
ahd. happa, fr. happe. 

ahd. -hard, frz. -ard, prov. -art.^^) cf. hartjan, frz. hardi. 
ahd. hariowalt, afr. heralt 
ahd. harmjan, afr. hargne^^). 



10) cf. Mätzner afr. lieder XVI. 36. s. 336. 

11) Diese im prov. franz. ungemein häufige endung (nicht bloss in 
Wörtern völlig deutschen Ursprungs (eigennamen), sondern auch in ableitun- 
gen aus rom. stammen z. b. prov. auzart coart, frz. fuyard couard ect.) ist 
entschieden deutsch. Böhmer's gewaltsame und gezwungene herleitung 
(cf. Jahrb. für rom. u. engl. lit. Bd. X. s. 188) aus lat. -arium (durch 
die mittelglieder -ary (y ^ weicher j-laut) ardy'^sprich ardsch) : ard : art) 
hat wol kaum anklang gefunden. — Die sämmtlichen frz. und prov. ab- 
leitungcn auf -ard -art aufzuzählen wäre unnütze raumyörschwendung ; das 
gehört in die wortbildungslehre, wenn es gilt die lebensfähigkeit und frucht- 
barkeit des deutschen -hard im rom. zu erweisen. 

12) Dieser ableitung stellt Scheler etym. wörtb. 1. aufl. 171 die aus 
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ahd. harmscara, afr. haschiere. 

ahd. Hartwin, frz. Hardouin. 

ahd. haso, frz. hase. 

ahd. haspel, afr. hasple. 

ahd. hast, afr. haste. 

ags. hasva, fr. have. 

got. hatan, ahd. hazan, afr. hadir, nfr. hair, prov. a'tr, ahir.'^) 

ahd. hlancha, fr. flanc. 

ahd. hlast, fr. last. 

ahd. hiiapf, afr. hanap, prov. enap. 

got. hramjan, prov. aramir, afr. arramir. 

an. hrappa, prov. frapar, frz. frapper. 

ahd. Irmingard, prov. Ermeuiardis. 

nd. jangelen, fr. jangier. 

ahd. chamarlinc, frz. chambrelain, prov. camarlenc. 

ahd. camphjo, prov. campion, frz. Champion. 

ahd. chappa, prov. capa, fr. chape. 

d. Karl, frz. Charles. 

ahd. karpho, mlat. carpa, frz. carpe. 

mhd. klac, fr. claque. 

an. klampi, frz. clamp. 

nd. knappsack, fr. canapsa. 

ahd. krac, fr. crac. 

ahd. cramph, frz. crarapa. 

ahd. kraphjo, afr. agrappir, nfr. agrafe, prov. grafio. 

ahd. crapo, prov. grapa, frz. grappin. 

an. krassa, frz. ecraser. 

ahd. chrazon, prov. gratar, frz. gratter. 

ags. lag, afr. lague. 

ahd. lam, prov. lam. 

got. land, prov. landa, frz. lande. 



ahd. hären entgegen (hären — hariner — harinier — harkiger — harigner 
— hargncr. cf. epargner). In der von mir vertretenen Diez'schen etyraol. 
correspondirt die erweichung des n : gn sehr passend mit urspr. nij. 

13) Böhmers herleitung von hair aus lat. fastidire ist zu verwerfen. 
Wandel von f — h herscht hlos im spanischen und kommt im frz. nur drei 
mal vor. (hors, haranche, hausart (?).) cf. Diez, rom. gram. I. 284. Böhmer 
in Jahrb. f. rom. u. engl, lit, X. a. a. o. 
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ahd. Landperht, prov. fr. Lambert.^*) 

mhd. läppen, frz. laper. 

ahd. latta, frz. latte, prov. lata. 

ahd. Lotharinc, afr. Loarenc. 

ahd. magan, prov. esmagar (die herleitung Mätzner's afrz. 
lieder s. 329 aus ahd. smähjan fägt sich nicht so gut 
in die entwicklung der bedeutung des Wortes auf rom. 
gebiet.) 

ahd. malaha, prov. malla, fr. malle. 

ahd. Mahthild, afr. Macheli 

nd. manekin, frz. manequin. 

got. manvjan, prov. amanevir, afr. manevir. 

ahd. mara, frz. prov. mare. 

ahd. marahscalc, frz. marechal, prov. manescalc. 

got. marka, prov. marca, frz. marque. 

ahd. masar, afr. mazre. 

ahd. mast, fr. mät, prov. afr. mast, mastus (Reich, gloss.). 

ahd. Mahtfrid, prov. Matfre. 

got. matjan, frz. amadouer. 

got. mathl, ahd. mahal, afr. mallpublic. 

ahd. maziht, frz. mazette. 

an. nabbi, fr. nabbat. 

ahd. narwa, schwed. narf, prov. nafrar, fr. navrer.^^) 

ahd. Ostarrihi, prov. Austarica. 

ahd. raffi (asper.), fr. mdartl. lothr. raflFe. 

an. raka, fr. raguer. 

ahd. ram, frz. pic. ran. 

ahd. raphan, afr. rafle (cf. Schade, ad. wörtb. 467). 

ahd. rato, prov. frz. rat. 

ahd. sal, frz. salle, prov. sala. 

ahd. sambuh, afr. prov. sambuc. 

ahd. bi-sazjan, prov. sazir. 

ahd. siniscalc, frz. sen^chal, prov. senescauc und senescalquia. 



14) Ebenso noch eine anzahl eigennamen mit erstem resp. zweitem 
teil „land*', z. b. prov. Landrics, Lanfranc, fr. Odeland, Roland u. a. m. 

15) So ist wol mit G. Paris Romania I. 216 ff. herzuleiten gegen Diez 
(nabager). 
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abd. scalja, fr. ecaille. 

ahd. scarbön, frz. ^carven 

an. skarp, frz. escarpe. 

ahd. scramma, frz. escran. 

ahd. slahta, afr. esclate, prov. esclata. 

mhd. span, afrz. espan. 

ahd. sparön, frz. öpargner. 

ags. staca, prov. estaca, afrz. estaque. 

ahd. stal, afr. prov. estal. 

ahd. stamphön, frz. etamper. 

ahd. stanga-, frz. etangues. 

ahd. stapho, frz. estafette. 

ahd. strac, frz. estrac. 

ahd. Suavarth, prov. Savaric. 

ahd. tart, prov. dart, frz. dard. 

ags. ndl. tas, prov. tatz, fr. tas. 

an. targa, fr. targe, prov. tarja. 

nd. targen, afr. tarier. 

ahd. tasca, fr. tache. 

ahd. trappa, frz. trappe, prov. trappa. 

ahd. wafsa, ags. väps, afr. wapces.^^) 

ahd. walba, afr. garbe, nfr. galbe. 

ahd. Walhart, prov. Gualhartz, fr. Gaillard. 

ahd. walchan, afr. giialcher. 

ahd. Walperht, prov. Galbert. 

ahd. walt, afr. gualt. 

ahd. Waltram, frz. Gauteran. 

got. vamba, prov. gambais, afr. gambais. 

got. vards, prov. guarda, frz. garde. 

ahd. Warin, frz. Garin. 

ahd. warnen, prov. frz. garnir. 



16) Wapces ist die älteste belegte nordfr. form des worts. Sie kommt 
vor 8. jahrh. in den Reichenauer glossen [wo ich diese citire, geschieht es 
nach der ausgäbe „Ancicns glossaires romans ed. Diez traduit par Alfr. Bauer. 
Paris 1870]. S. daselbst s. 18 f. „Dans le fran9ais mod. ,.guepe" pour guespe 
il n'est pas possible de reconnaitre autre chose que le mot latin, ayant subi, 
il est vrai, une influence germanique (gu für lat. v aus analogic zu gu für 
germ. w). * 
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« 

ahd. waron, prov. garar, frz. garer. 

ahd. warten, as. wardön, prov. giiardar, frz. garde (s. oben 

vards). 
ahd. waso, afr. gazon, 
ahd. waskan, frz. gächer, afr. waschier. 
ahd. *wastjan, prov. guastar, afr. gastir. *^) 
ahd. wat, prov. gua. 
ahd. watan, prov. guazar. 
ahd. Wazo, prov. Gasquet. 
ahd. weidanon, prov. gazagnar, afr. gaagnier. 
ahd. Witaram, prov. Guitram, 
ahd. wranjo, prov. guaragno. 

2) auslautend.*') 

üie ausl. deutschen kurzen a (meist femiuina der 1. starken 
a-declination — frz. und prov. gröstenteils wieder fem. — oder 
schwache substantiva) lassen sich folgendermassen gruppiren. 

I. Das a erhält sich im prov. und frz. und zwar 

a. als a nur im prov. und in den ältesten frz. quellen, 
während es sich im späteren afr. und nfr. 

b. zu e geschwächt erhält. Prov. ist mir diese Schwäch- 
ung nur ganz vereinzelt aufgestossen, wie ja überhaupt 
in der 1. prov. declinat. auf -a die [nebenform auf e 
ziemlich selten ist. 

Um allzugrosse Wiederholung zu meiden behandle ich 
die falle a. b. hier zusammen und schliesse daran auch gleich 
passend die wenigen fälle, in denen 

II. ausl. a abfällt. ♦ 

Anmerkung: Die behandlung des deutschen auslautenden 
a ist somit ganz analog der des lat. ausl. a, indem bei beiden 



17) cf. Max Müller in Kuhn's Zeitschrift für vergl. Sprachforschung 
V. 15. 

18) Ob auch diejenigen ausl. a, welche in älterer zeit lang sind, beim 
eindringen ins rom. bereits säinnitlich kürzung erlitten hatten, ist für vor- 
liegende Untersuchung ohne belang. Ich setze alle ausl. a als bereits 
liurz an. 
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erhaltiing als a resp. e die regel, abfall aber ausnähme ist. (cf. 
Ziipitza, das nordwestromanische auslaiitsgesetz im jahrb. für rom. 
und engl. lit. XII. 194.) 

I. Ausl. a erhalten als a respect. e. 

ahd. ägalastra, prpv. agassa, fr. agace. 

ahd. alansa, prov. alesna, afr. alesne. ^ 

ahd. ancha, frz. hanche, prov. ancha. 

ahd. bära, prov. bera, fr. biere, afr. auch bara. 

ahd. Bertha, prov. Berta, frz. Berthe. 

an. brasa, prov. brasa, fr. braise. 

ahd. brecha, prov. berca, fr. breche. 

ahd. brunja, prov. bronha, afr. broigne, 8. jh. Eeich. glos. 

s. 25, brunia. 
ahd. brusta, prov. brossa, frz. brosse. 
an. büssa, afr. busse. 
ahd. elina, prov. alna, afr. alne. 
ahd. falda, prov. fauda, afr. faude. 
ahd. fehida, prov. faida, afr. faide. 
ahd. felisa, fr. falaise, mlat. falesia. 
ahd. gabala, frz. gable, 
ahd. garba, prov. garba. Ältestes frz. garba. 8. jh. (cf. Beiche- 

nauer glossen ed. Diez, s. 17.) 
ahd. gtga, prov. giga, afr. gigue. 
ahd. Haduma, afr. Aime, Aima. 

mhd. hacke, ahd. hakka, fr. hache, prov. apcha (cf. s. 8.) 
aKd. happa, frz. happe. 
ahd. heriberga, prov. alberga, afr. herberge. 
ahd. hosa, prov. oza; ältestes franz. 8. jh. (cf. Bei eh. glos. 

ed. Diez, s. 23) husa, afr. hose, 
ahd. houwa, fr. houe. 
ahd. hringa, afr. renge. 
ahd. hutta, afr. chahute. 
ahd. chappa, prov. capa, frz. chape. 
ahd. chozza, afr. cote. 

ahd. crippea as. cribbja, prov. crepcha, afr. crebe, creche. 
ahd. latta, prov. lata, frz. late. 
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ahd. laubja, prov. lotja, frz. löge, 

ahd. lisca, fr. leche. 

ahd. lista, prov. lista, listre, fr. liste. 

ahd. malaha, prov. mala. fr. malle. 

ahd. mara, prov. frz. mare. 

ahd. marca, prov. marca, frz. marche. 

ags. mite, frz. mite. 

ahd. nusca, afr. nosche. 

ahd. reisa, afr. raise. 

ahd. schiipfa, fr. echoppe. 

ahd. scalja, afr. ecaille. 

ahd. *scarja, prov, esqueira, afr. eschiere. 

ahd. skina, prov. esquiena, fr. öchine. 

ahd. scora, frz. öcore. 

ahd. slahta, prov. esclata, afr. esclate. 

ahd, snakja, afr. esneque (an. snekkja). 

ahd. stanga, afr. etaiigue. 

ags. staca, prov. estaca, afr. estaque. 

ahd. stuba, prov. estuba, fr, ötuve. 

ahd. stupfila, prov. estoble, frz. etouble. 

got. sunja, afr. essoigne. 

ahd. siipha, prov. sopa, frz. soupe. 

an. targa, prov. tarja, frz. targe. 

ahd. tasca, frz. tache. 

ahd. trappa, prov. trappa, frz. trappe. 

ahd. triuwa, prov. tregua, frz. treve. 

ahd. throscela, afr, trasle. 

ahd. werra, prov. guerra, frz. guerre. 

ags. vila, afr. guile. 

ahd. wisa, prov. guisa, frz. guise. 

ahd. zupfa, frz. touffe. 

IL Abfall von ausl. a. 

Einige beispiele mit (erweichtem) nasal vor dem apocopirten a 

fallen auf. 

ahd. bära, afr. bar und bard. 
an. bussa, prov. bus. 
ahd. grana, prov. gren. 
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abd. heriberga, afr. berberc, prov. albere. 

ahd. hlancba, frz. flanc. 

ahd. iwa, frz. if. 

ahd. scranua, frz. ecran. 

ahd. slaga, prov. esclau, afr. esclo. 

ahd. spanna, afr. espan. 

ahd. stücha, prov. afr. estui. 

ahd. sunja, prov. sonh, frz. soin. 

ahd. wahta, afr. agait. 



2. Das französische und provenzalische weist ursprünglich 
deutsches a selbst in fällen auf, in denen es ahd. bereits durch 
Umlaut zu e gewandelt neben erhaltenem a vorkommt. Diese 
Wörter werden also verhältnissmässig früh eingedrungen sein. Vor 
den liquiden r, 1, m, n scheint mit besonderer Vorliebe unümge- 
lautetes a zu haften. 

ahd, adeliuc, edelinc, prov. adelenc. 

got. aleina, ahd. elina, prov. alne, afr. alne. 

ahd. ant-spannan, frz. espanir. 

ahd. bestan (urspr. bastjan), frz. bäter. 

ahd. denni (fränkisch) ursprüngl. *danni, afr. 8. jh. danea 
(cf. Keich. glos. ed. Diez. 36.) 

ahd. derran (*darjan), cf. Schade ad. wrtb., 2. aufl. s. 97 a. 
prov. fr. tarir. 

an. dregg (ursprüngl. -agi), frz. drague. ^^) 

got. fani, ahd. feni, prov. fanha, fr. fange. 

ahd. felisa, mlat. falesia, afr. falise.^^) 

ahd. harinc, herinc, prov. arenc, frz. hareng. 

got. haijis,' altfränkisch (merovingisch) : *charibergä2^) ahd. 
heriberga, prov. alberge, frz. auberge. 

ahd. hartjan, hertan prov. ardir, frz. enhardir. 

got. hazjan*, ahd. hezzan, frz. agacer. 



19) cf. Grimm gram. P 327. 

20) Ich setze mit W. Wackernagel felisa, nicht felisa an. cf. Weigand, 
deutsch, wörtb. I, 333 f. 

21) cf. Ilomania I. 131 ff. (D'Arbois de Jnbainville) und s. 17 aBm.25. 

3 
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altfränk. *charibanua, ^2) ahd. heriban, afr. arban. 

ahd. Heriman, frz. Armand. 

ahd. cliezi, afr, casse. 

got. marzjan, ahd. merran, prov. afr. marrir, afr. amarrer. 

ahd. meriswin, fr. marsouin. 

got. saljan, ahd. gasellan, prov. gasalha, afr. gazaille. , 

got. scapjan, ahd. scafjan, sceffan, afr. escavi. 

got. scarjan, ahd. scerjan, mlat. scarire, afr. escharir, prov. 

escarir. 
ahd. scencan, afr. eschancer. 
got. smalti, ahd. smelzi, frz. email. 
ahd* sparwäri, später sperwaere, prov. esparvier. 
got. vadi, ahd. wetti. prov. frz. gage. 
got. vandjan, ahd. wentan, prov. guandir, afr. gandir. 
got. varjan, ahd. werjan, prov. frz. garir. 
ahd. wenkan, prov. afr. ganchir. 
ahd. Werinhari, pr. fr. Garniers. 

3. Ursprüngliches a erscheint im [pj'^^v.J frz. ohne rücksicht 
auf die quantität des vocals geschwächt in e. Diese Schwächung 
ist dem frz. Sprachgebiet durchaus eigentümlich, ^^) während sie im 
prov. (und ebenso in den übrigen rom. sprachen) nur seltener 
aufstösst. 

a) Fälle, in denen die Schwächung zu e bereits durch 
das neben a vorkommende e des deutschen umlauts (oder 
sonst schon durch irgend eine Schwächung) vorbereitet ist. 
In durchaus geringer zahl geboten, treten sie nur im frz. 
auf, und ergeben sich einige als erst später-fra. bildungen 
resp. Weiterbildungen von afr. noch erhaltenem a. 

• 

ahd. adeling, edeling, afrz. elin. 
got. badi, ahd. betti (ags. bed.), frz. norm, bediere. 
ahd. *be-letzan (*lezjan — *lazjan zu laz), afr. bleuer, ^4) 
nfr. blesser. 



22) cf. Komania I. 131. 

23) cf. Schuchardt vocalism. des vulgär-lat. I. 190. In den roman. 
sprachen mit ausnähme der frz. ist selten e für a eingetreten. 

24) Ich glaube, dass eher auf ein wenn auch nicht belegtes be-letzen 
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s 

ahd. hazjan, hezzan, afr. hesser. 

ahd. hariowald, mlat. heraldus, frz. herald. 

an. henda, afr. hendure. 

ahd. heriberga, afr. helberge^ heberge. ^f») 

ahd. scaffin, scephin, frz. öchevin. 

ahd. scalmo, scelmo, afr. chelme. 

an. snekja, afr. esneqiie. 

ahd. sparwäri, später sperwaere,' frz. epervier. 

ahd. tarnjan, nfr. ternir. 

ahd. wenkan, nfr. guenchir. 

ahd. werjan, nfr. gueric 

Anmerk. 1. Ist auch nfr. besi (wilde birne) mit got. basi 
zusammen (cf. ndl. bes, besie, beere) hierher zu stellen oder ist 
das wort celtisch? cf. Diez wrtb. II. 223. 

Anmerk. 2. Ein beispiel zeigt den merkwürdigen Über- 
gang von ahd. des umlauts fähigem a zu i durch die medien a 
— uml. e — i. 2^) Unmittelbar auf a kann i schwerlic'h ruhn, 
vielmehr sein eintritt nur das resultat der assimilirenden kraft 
des i sein. 

ahd. gramizzön, gremizzon, frz. grincer. 

Mir erscheint dieser Übergang jedoch zweifelhaft und möchte 
ich das wort doch lieber unter i setzen. Ich nehme deshalb eine ahd. 



(wie ver-letzeu zu letzen) zurückzugehen ist als auf ein mhd. wort bletzen 
= flicken wie Diez wörtb. II. 229 will. Für die bedeutung liegt ersteres 
doch weit näher; zum ausfall des e (i) von be cf. ahd. bilibi, afr. bribe. 

25) D'Arbois de Jubainville gibt ßomania I. s. 140 für die entwick- 
lung von altfränk. charioberga bis zu heberge einerseits und zu auberge 
andrerseits die Zwischenglieder: 

*charioberga 

*chariberga 

*hariberga 



*hairiberga 


" *ariberga 


*heiriberga 


arberga 


heriberga 


alberge 


h erborge 


auberge 


heberge 




26) Dieser Vorgang kommt ausnahmsweise schon im Vulgärlatein vor 


cf. Schuchardt a. a. o. 192. 





l-*' 



iH 
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freilich nicht belegte form *grimiz6n zum präs. ablaut von 
grimman an, wozu ags. grimetan (cf. Grein ags. wrtb. I. 527) 
willkommen stimmt. 

Anmerk. 8. Ganz vereinzelt und ohne folgendes assimi- 
lirendes i aufweisen zu können steht da 

ahd. grana, prov. grinhon, afr. grignon. 

Die mlat. form grani (plur.) cf. Ducange-Henschel III. mag 
als mittelglied gedient haben: granio und in folge der assimili- 
renden kraft des i grenio — grinhon. 

b. Fälle, in denen die Schwächung e erst dem romanischen 
angehört und germanisch noch nicht durch ein aus umlaut 
oder Schwächung heiTührendes e vorbereitet ist. Die fälle 
erstrecken sich sowol auf betonte, wie unbetonte silben, 
langes und kurzes a und kommen sowol im frz. als im prov. vor. 
Es findet sich dies e zuweilen als nebenform zu diphthongen 
(ai, ei) besonders vor folgendem erweichten nasal, (z. b. 
gaegner : gaaigner). 

1. Im französischen. 

ahd. Adalfrid, afr. Aidefrois. (Wackernagel, afr. lieder und 

leiche s. 3.) 
ahd. Adalis, afr. Aelis. 
ahd. Adalheit, fr. Adelaide, 
ahd. Adamar, prov. Adamar, frz. Aimer. 
ahd. alansa, afr. alesne. 
ahd. Andafrid, frz. Andefroy. 

an. blämi, frz. bleme (cf. Romania III. 145. S. Bugge). 
ahd. brahsema, afr. bresnie. 
ahd. garba, nfr. gerbe.* 
ahd. gram, afr. gremoier. 
ahd. grana, afi\ prov. grenon, gernon. 
an. grata, ags. grsetan, frz. regretter. 
ahd. habaro, frz. haveron. 
ahd. havan, afr. havene. 
ahd. halsädara, afr. hasterei, 
got. hatis, afr. he. 
ahd. blast, frz. lest, 
ahd. marahscalc, fr. marechal. 
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ahd. Otinär, frz. Omer. 

ahd. walba, afrz. guerbe. 

ahd. wat, fi*z. gu6, 

ahd. watan, frz. gu^er. 

ahd. weidauön, afr. gaegner neben gaagner, gaaigner. 

2) Im provenzalischen. 

ahd. alansa, prov. alesua. 

ahd. Andager, prov. Andegers. 

ahd. bära, prov. bera. 

ahd. gaspildaii, prov. gespillar. 

ahd. grana, prov. gren. 

ahd. Isanberht, prov. Isembertz. 

mhd. läppen, prov. lepar. 

ahd. marahscalc, prov. manescalc. 

ahd. Odalhard, prov. Oielhartz. 

ahd. scala, frz. Schelle. 

Anmerkung: Die Schwächung von ausl. a zu e habe ich 
schon s. 12 f. in anderra zusammenhange behandelt. 



4. Ausser in e (i) habe ich von sonstigem Übergang eines 
Ursprung!, a in einfachen vocal nur noch 2 fälle beobachtet, in 
denen a prov. frz. in o ausartet. In dem einen falle erklärt sich 
als trübung, welche durch den anlaut w hervorgerufen wurde. 

ahd. Ostarrthi, prov. Austorica (Kaynouard choix ect. V. 60). 

ahd. wagOn (cf. nhd. wogen), prov. vogar, frz. voguer. 



5. Diphthongierungen^?) von ursprünglichem germanischen 
kurzen resp. langen a. 



27) In bezug auf die diphthongierungen einfacher vocale (sowol des 
a als der später zu besprechenden e i o u) und die erklärung dieses Vor- 
gangs bemerke ich hier ein für alle mal folgendes mit hinweis auf die 
ansichten, die Wackernagel in den abhandlungen zu den afr. liedern und 
leichen III. 4^ diphthongierung und Verlängerung der vocale durch conso- 
nantausfall 130 ff., 5<> hebung und Senkung der vocale 136 ff., 6^^ angleichung 
der vocale 144 ff. vorgetragen hat. 



L 
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a) zn ai 

und zwar 

1. unmittelbarer Übergang von ursprünglichem a zu ai ohne 
accessorisches dement. Im franz. hat sich dies ai bisweilen zu e 
verdichtet, cf. z. b. gremoier (afr.) neben graios. Zu ai besteht 
als (jedoch seltenere) nebenform ei, besonders vor erweichtem 
nasal. Wie bei dem Übergang von lat. a zu prov. frz. ai (cf. fr. 
sain, pain ect.) spielen auch bei ai aus deutschem a die folgenden 
consonanten m n s (z) r und deren angleichende kraft eine haupt- 
roUe. In einigen fällen (cf. afr. Kaioul, Alma, braion, prov. Aimar 
ect.) ist i vocalische Vertretung eines aufgegebenen consonanten, 
(besonders einer dentalis) aus dessen palataler ausspräche es hervor- 

Danach lassen die diphthongierungen folgende auffassungen und er- 
klärungen zu: 

1) Sie sind lauthebungen betonter vocale vor einfacher (selten vor^ 
mehrfacher) consonanz. Es ist dies ein Vorgang, der (ebenso wid 
der umgekehrte: kürzung, Senkung tonloser längen) von Wacker- 
nagel mit recht als im geist der modernen sprachen, sowol der 
germ. als rom. bezeichnet wird. 

2) Die diphthon gierungen sind aufzufassen als angle ichung der vocale 
an folgende halb consonanten, in betonten und unbetonten silben, 
vor einfacher und mehrfacher consonanz. „Die bezüglichen conso- 
nanten sind aber folgende: s, x, ch (dazu z), 1, r und nasales (m) n; 
in den Zischlauten und ebenso hier in r liegt ein i, in 1 bald ein i 
bajd ein'u, im nasalen n bald gleichfalls ein i, bald auch ein a 
verborgen, so dass teils mit i, teils mit u, teils endlich mit a diph- 
thongiert wird." Wackernagel a. a. o. 148. Ai vor m, n auch vor r 
lässt auch deutung als trübung, vergröberung zu (s. o. s. 5). 

3) Es verbinden sich zwei vocale nach ausfall des trennenden conson. 
zum diphthong, wobei unbetontes e = i gilt. „Oder aber es bleibt, 
indem der gröbere körper des cons. aus dem wort verschwindet, 

ein leis vocalischer laut zurück und verschmilzt nun mit dem 

stärkeren, welcher bereits^ vorhanden" a.a.O. 131 (cons.-erweichung). 

4) Endlich, der tonvocal attrahirt einen leichteren der nächsten silbe 
und verschmilzt mit ihm. 

Ad 2. 3. Aehnlich, nur noch etwas weiter gefast, äussert sich V. Thomsen, 
Rom. V. 64 (E + i en fran9ais) über die frz. diphthon gier un gen mit i : „Fi pa- 
rasite ou l'i qui forme le second element des diphthongues tire son origine 
d'une ancienne consonne palatale ou denti-palatale" [d. i. dentales accompagnees 
d'un mouillement]. In den palatalen und denti-palatalen lauten liegt ein i 
verborgen. Der a. a. o. citirte aufsatz: sur Ti parasite et les consonnes 
raouillees in den Memoires de la societe de linguistique de Paris stand mir 
leider noch nicht zu Verfügung. 
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ging (cf. Wackernagel a. a. o. s. 135 f.). Wie die beispiele beweisen, 
gehört auch dieser wandel (wie der von a — e) weit mehr dem frz. 
als dem prov. Sprachgebiet an. 

Die Fälle sind: 

ahd. Adalfrid, afr. Aidefrois. 

ahd. Adamar, prov. Aimar. 

got. azeti, prov. fr. aise. 

an. brasa, frz. braise. 

ahd. bräto, afr. braion. 

ahd. gram. afr. grains (cas. obl. gram). 

ahd. Huduma, afr. Aima. 

mhd. lade, fr. layette. 

ahd. managat, prov. afr. maint. 

an. ras, afr. raisse. 

ahd. straman, afr. estrain. 

ad. Strand, fr. ötrain. 

ahd. weidanOn, afr. gaaignier und gaignier (Ersteres Wacker- 
nagel afrz. 1. u. 1. 20, 3. 5).28) 

Anmerkung. Ai ist eine besonders der lothr. mundart eigen- 
tümliche Vertretung. So finde ich lothr 

ahd. Gerhart, afr. Girairs. Wackernagel a. a. o. 2. 

ahd. hara, fr. haire, ibid. 7, 5, 7. 

ahd. laz, mlat. lassus, afr. lais, laisse (?), ib. 148. 

ahd. Leonhard, afr. Liennairs, ibid. 52, 2. 3. 

ahd. Eadolf, afr. Kaioul, ibd. 35, 7. 2. n. 128. anm. **. 

ahd. sparen, afrz. espairgnier, ibid. 38, 4. 6. 

ahd. waren, afrz. gaireir, ibid. 38, 4. 3. 

ahd. warten, afrz. gairdeir, ibid. 7, 6, 5. u. 149. 

2. Ai entsteht aus a vermehrt um ein accessorisches de- 
ment (secundär, »i parasite«), das 

a) in einem i (j) besteht, welches aus der folgenden silbe 

attrahirt wird, (»diphthongierend^^) zurückvei-setzt«) oder 

durch ausfall der trennenden consonanten an a gerückt ist, 

so dass ihre Verschmelzung zum diphthong (synärese) un- 



28) Vielleicht ist für die franz. formen ein ahd. *weidanjan anzusetzen, 
wie Waekernagel, afrz. lieder p. 156 vorschlägt. Man hätte das wort als- 
dann unter die nächste ruhrik zu rangiren (s. diese). 

29) cf. Wackernagel afr. l. u. L s. 152 f. 
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gehindert vor sich gehn kann. Dieser Vorgang ist vielfach 
schon im deutschen selbst vorbereitet, so in den eigennamen 
mit erstem teil Kagin- Kain- ect. Im frz. wird das so ent- 
standene ai zuweilen zu e verdichtet. Prov. ai ist teils diph- 
thongisch, teils wirklich zwei silben angehörend, 
ahd. astrih, afr. aistre. 
ahd. Agihard, prov. Aicart. 

got. balvavesei, ahd. *balväsi, afr. malvais^^), nfr. mauvais. 
ahd. bi-sazjan, afr. saisir. 
ahd. gähi, prov. frz. gai. 
ahd. hakjan, afr. haichie. (Wackemagel a. a. o. 42, 3. 5 

und s. 148.) 
ahd, Halichobrand, frz. Hailcobran. 
ahd. Maginhard, prov. Mainart. 
ahe. Kaginbald, prov. afrz. Raimbaut (prov. ai). 
Ebenso : 

prov. ßaimfres, frz. Raimtroy. 

prov. Rainart, frz. Renart. 

prov. frz. Raimbaut. 

prov. Raimon, frz. Raimond. 

prov. Raiuaut, frz. Renaud. 
got. vadi, afr. lothr. gais (cf. Wackernagel a. a. o. s. 131 

u. 10, 6. 8). 
ahd. warnjan, afr. lothr. gairnemens (ibid. 20, 2. 5). 
ahd. *weidanjan, afr. gaaignier (s. p. 21 aum. 28). 

ß) Das accessorische dement besteht in einem erweichten 
consonanten (guttural oder h). Dieser häufige fall wird 
jedoch besser bei den betreffenden consonanten abgehandelt. 



b) Zu ei. 

Ich konnte nur drei fälle ermitteln, zu welchen teilweise 
schon nebenformen mit ai, e erwähnung fanden.' Die beispiele 
zeigen den diphthong ohne accessorisches dement aus anlehnung 
an folgende halbconsonanten (n r) resultirend. 

ahd. alansa, afr. aleigne. 



30) bal : mal rom. anlehnung an mal. cf. die nicht unberechtigten 
bedenken, welche S. Bugge, Rom. IV. 168 gegen obige etymologie ausspricht. 
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alid. gram, afr. greins. 
ahd. scara, prov. esqueira. 



c) Zu ie. 

Selten ohne, häufiger mit acoessorischem element. 

1. Unmittelbarer Übergang von langem oder kurzem a zu 
ie ohne accessorisches element (s. u. anm.). Es sind nur falle mit 
a vor r (auf -ara). In einem beispiele — haschiere — wird das 
frz. ie passend durch die mlat. form auf -aria vermittelt, welclie 
somit ein wenn auch nicht ursprüngl. deutsches accessorisches 
element bietet. Das prov. teilt den Übergang a — ie nicht mit 
dem frz., sondern wandelt, wo entsprechende Wörter vorhanden, 
in e oder ei. 

Ich zählte vier beispiele: 
ahd. bära, frz. biere. 

ahd. harmscara, mlat. hascaria, afr. haschiere, 
ahd. scara, afr. eschiere. 
ahd. scala, afrz. eschiele. 

2. Mit accessorischem element. Dies besteht in einem i, 
das aus der folgenden silbe von dem a, weil dieses den ton 
trägt, attrahirt wird. Quantität von a kommt nicht in be- 
tracht. Bis auf einen fall (got. badi, afr. Med) sind es Wörter, 
die im deutschen auf -ari resp. mit umlaut -eri ausgehn, also 
durchaus fälle mit der lautverbindung a : r gleich den beispielen 
der vorigen rubrik. Der ganz analoge fall hat bei den lat. Wör- 
tern statt, in denen auf r die tonlosen Silben mit i (ins, ia, ium) 
folgen : -arius ect. zu ier. Diesen Übergang teilt auch das pro- 
venzalische. 

ahd. Anshari, prov. Asier. 

ahd. betti, got. badi, afr. bied. 

ahd. Gundahari, frz. Gonthier. 

ahd. hertäre, mhd. hertaere (alt: hertäri), afr. herdier. 

ahd. Chlodohari, afr. Lothiers. 

an. loddari, afr. lodier. 

ahd. scarjo, nfr. con-ciergö (cf. Mätzner, frz. gramm. p. 79). 

ahd. sparwäri, prov. esparvier, fr. äpervier. 
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ahd. Walthari, prov. frz. Gautiers. 

ahd. Werinhari, prov. frz, Gariiiers (und andere namen auf 
-hari Bernier ect.). 

Anmerkung. Der umstand,, dass in den fallen No. 1 
und 2. in gleicher weise a mit r (ar) verbunden auftritt, dazu 
die durchaus gleiche behandlung und entwicklung nach ier in 
beiden fällen können die Vermutung nahe legen, dass beide male 
auch ursprünglich gleiche lautverhältnisse vorlagen und massge- 
bend waren, d. h. dass ursprünglich auch die beispiele 1. ein -ari 
resp. -arja im ausgang zeigten, wie auch Diez, roni. gram. I. 307 
für biere ein *barja (ndl. berrie) neben bära, für eschiere ein *scarja 
neben scara anzunehmen geneigt ist. Eine mlat. form wie hascaria 
gegenüber ahd. harmscara kann einer solchen Vermutung als er- 
wünschte stütze dienen. Bedenken erregend in dieser hinsieht 
könnte höchstens der umstand sein, dass das prov. in den fällen 
1. den wandel in ie nicht teilt, während in den beispielen 2., so- 
weit sie auch prov. zu belegen waren, durchaus ier für ar auftritt. 
Doch dem prov. esqueira von ahd. scara — und dürfte man nicht 
ebenso beira für bera von bära ect. (cf. primeira : primera) an- 
setzen? — - würde wieder ein ahd. barja ect. »zu statten kommen.« 
Einfach analogie-wirkung für die fälle 1. anzunehmen, erscheint 
immerhin im grossen und ganzen geratener. 



d) Zu au. 

1. Fälle mit Übergang eines a in au ohne accessorisches 
ekment konnte ich nur ein paar vereinzelte ermitteln, und zwar 
das eine mal mit ausfall einer dentalis, das andere beispiel mit 
Schwund eines guttural, ^i) Das prov. zeigt in beiden fällen au, 
das frz. dagegen im ersteren einfach a, im zweiten au neben der 
Verdichtung o. 



^.•<|^■. 






31) Eine solche diphthongierung mit u bei ausfall eines guttural 
kommt auch bei Wörtern lat. Ursprungs vor, cf. seculum : seule Eulalia 24 
(Bartsch, chrestom. 6, 4) Graecum : Greu Wackernagel a. a. o. 40, 5. 3, viel- 
leicht auch aqua : iawe eau so zu fassen, (cf. auf germ. gebiet got. bagms, 
ahd. boum.) S. Wackernagel a. a. o. s. 134. 
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ahd. flado, prov. flauzou, frz. flan. 

ahd. slaga, prov. esclau, afr. esclau, esclo. 

Ein 3. nur frz. beispiel ist: 
d. waffel, frz. gaiifre. 

2. Weit zahlreicher sind die falle mit accessorischem element, 
welches in diesem falle in einem aufgelösten conson. (besonders 1 
oder labialis) besteht. Doch verweise ich diese fälle wol besser 
in das gebiet des consonantismus. 

Anmerkung. Ich gedenke hier am Schlüsse noch einer 
diphtbongierung von ä mit accessorischem u. Dies n wurde aus 
der ahd. vocal. ausspräche eines folgenden w (etwa uwd uä mit 
zerfliessender labialis^^^) entnommen, welches im inlaut (provenz.) 
wieder als -w- hervortritt. Das rom. nahm hier eine entwicklung, 
die der spätem deutschen ganz analog ist, wo ebenfalls der w-laut 
schwand und das u-element blieb. 

ahd. bläo, bläwes, prov. blau (fem. blava), frz. bleu (und 
völlig entartet prov. afr. bloi). 



6. Schwund eines ursprünglichen germanischen a. 

Die wenigen beispiele von ausnahmsweisem abfall eines a 
im auslaut habe ich schon oben s. 14 gegeben. Ich gebe hier die 
fälle mit schwund eines inlautenden a zwischen consonanten, be- 
sonders zwischen muta und folgender liquida in tonlosen silben 
(dar - gar - gal - tar - far; auch umgekehrt: raw). Es sind 
dies zum teil fälle, in welchen dem got. dies a abgeht, während 
es ahd. überall eintritt, wo wir got. muta unmittelbar mit der 
liquida verbunden antreffen. 

ahd. Adalhard, frz. Alard. 

ahd. Adalrih, prov. Aldric, fr. Audri. 

ahd. Alager, prov. Augier. 

ahd. -beraht (in eigennamen), prov. frz. -bert (schon im 

deutschen vorbereitet), 
ahd. fuotarjan (got. fodr), frz. fourrer. 



32) Grimm, gram. 1.2 139. Diez, rom. gram. I. 324, 
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ahd. garawi, prov. garbier. 

ahd. halsädara, afr. hasterel. 

ahd. havan, afr. hafne. 

ahd. Isanhard, prov. Isnartz, Isartz. 

ahd. kohhar, afr. cuivre. . , 

ahd. chamarlinc, frz. chambrelain, 

ahd. Lotharinc, frz. Lorrain. 

ahd. Ortaher, prov. Other. 

ahd. Ostarrihi, frz. Autriche. 

ahd.segal (an. segl), afr. sigle (Alexius-1. 16). 

ahd. weigaro, prov. gaigre, afr. gaires. 

ahd. widar, got. vithra, afn guerredon. 

ahd. wimpal, afr. guimple. 



E. 

I. Langes e. 

Der frz. und prov. spräche ist weder ein gotisches noch ein 
ahd. langes e bekannt: Das erstere rangirt unter ä des ahd. und 
hat daher schon oben seine behandlung gefunden ; das ahd. e ent- 
spricht als Verdichtung vor gewissen consonanten got. äi und wird 
daher besser unter diesem diphthong besprochen. 

II. Kurzes e. 

got. ai = 
ahd. as. e 
ags. e (eo), an. e (ia). 

Im ahd. gibt es 2 kurze e. Das erstere entspricht got. a 
als e des umlauts und ist daher bei a bereits berücksichtigt. Das 
2. kurze e ist dasjenige, welches die gi-amitiatik nach J. Grimm's 
Vorgang gewöhnlich als brechung aus ursprünglichem i zu be- 
zeichnen pflegt; es wäre daher dieser laut billiger weise unter i 
zu behandeln. Der rechtfertigung bedarf deshalb, dass ich ihn trotz- 
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dem hier unter e zu besprechen gedenke. Neuere auf dem gründe 
der Sprachvergleichung basirende Untersuchungen haben obige 
brechungstheorie Grimm's einigermassen erschüttert und zu durch- 
aus entgegengesetzten resultaten geführt. Diese neuere brechungs- 
theorie, welche ich mir angeeignet habe, wurde zuerst von Jessen 
(Tidskr. f. Phil, og Päd. I. 217) und später von Wilh. Scherer 
(Zeitschr. f. d. Ostreich, gymn. 1873. s. 297 ff.) dargelegt. Danach 
beruhte »die germanische scheinbare Spaltung von a in i und u 
auf einer älteren Spaltung und färbung zu e und o.«^^) 
Dazu kommt: 

1) »Im gotischen geht die färbung zu e weiter bis i, die 
färbung zu o weiter bis u,« falls diese entwicklung zu reineren 
vocalen vor den bedeutsamen consonanten r und h nicht aufgehalten 
wurde. Got. : air, aih, aür, aüh sind somit Vertreter der kürzen e 
und (denen sie auch in der ausspräche wol nahe standen) und 
teilweise (s. u. 3) auch reste jenes älteren e -— o.^*) 

2) »Im ahd. wird die weitere förbung des e zu i, des o zu 
u in der regel ebenso vorgenommen: aber sie wird aufgehalten, 
wenn ein a in der flexion oder ableitung folgt,« ein Vorgang also, 
der vor der Wirkung des voc. auslautsgesetz sich schon entschie- 
den haben muss. 

3) Das got. ging nun in der analogie consequent weiter und 
hat nun auch ursprüngl. i und u vor r und h (mit wenig aus- 
nahmen) zu ai (e) aü (o) gebrochen. 

4) Im ahd. hat folgendes a nicht bloss erhaltende kraft, 
sondern wirkt auch trübend (brechend) auf die vorhergehenden i, 
u, auf u regelmässig, auf i nicht regelmässig, sondern nur in 7 
lallen er, westa, lernen, leben, stec (stega), essa, wehha. 

Nachdem ich so meinen Standpunkt dargelegt habe, werde 
ich zu meinem thema zurückkehren dürfen. Ich behandle im fol- 
genden also alle ursprünglichen und in ihrer entwicklung zu i 



33) cf. W. Scherer, zur gesch. der deutsch, spr. s. 7. Ausserdem vgl. 
zur Spaltung des a-lauts Curtius, in dem berichte der gesellschaft der Wis- 
senschaften zu Leipzig 1864. p. 9 ff. Si>eziell über das Verhältnis von e — i 
verweise ich noch auf die beincrkungen, die D'Arbois du Jubainville, Ro- 
mania I. 141. 142 gibt. 

34) Ein älterer, dem got. sehr nahe stehender sprachrest, die runen- 
inschrift des gold. hörn zeigt e, o, wo got. zu i, u entwickelt hat. 
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aufgehaltenen e. Von den wii'klich aus ursprüngl. i durch a ge- 
brochenen e (4) kommt fürs rom. keins in betracht. 

In den fällen, wo einige germanische dialecte im gegensatz 
zu andern e zu i entwickelt haben,^^) zu entscheiden, auf welchem 
von beiden lauten die romanischen formen basiren, ist immöglich. ^'') 
Da ich s. 2 als zweck der arbeit bezeichnete, nur nachzuweisen, 
wie parallelen altgerm. lauten im prov. und frz. entsprochen wird, 
so möchte eine solche entscheidung völlig gleichgültig erscheinen. 
Um aber den folgenden aufstellungen grössere klarheit und durcli- 
sichtigkeit zu verleihn, schien es mir doch notwendig, eine gewisse 
Ordnung und consequenz in jener hinsieht zu bewahren. Wo nicht 
bestimmte gründe anders rieten, d. li., wo nicht bestimmte Indi- 
zien (lautstand, localisirung ect.) anderswohin wieseuf ging ich 
daher von wortformen mit e als dem immerhin ursprünglicheren 
aus, einem lautstande .also, den meist das ahd. gewährte.^?) 

1) Ursprüngliches germanisches e ist im prov. frz. erhalten. 
Es ist dies der durchaus häufigere und regelmässigere fall, 
ahd» Berhta, prov. Berta, frz. Berthe, 
ahd. Berhtram, prov. Bertran, irz. Bertrand, 
ahd. Berhtleich, mlat. Bertalaicus, prov. Bertalai. 
ahd. Berhtold, afr. Bertous. 



35) Sei es in derselben wortform, da sie in entwicklung zu i anders 
verfahren (so got. gegenüber ahd. *bristan : brestan), sei es, dass durch 
anderweitige ableitung und Wortbildung das aufhaltende element schwand. 

36) Es müssen denn andere Indizien zu hülfe kommen. 

37) W^as das fränkische zur zeit des Übertritts in's frz. betrifft, so 
war damals die entscheidung zwischen e und i noch nicht ganz vollzogen. 
D*Arbois du Jubainville weist dies Romania I. 142 ff. an einem beispiele 
(fridus : fredus) nach. „Mais quandUes Francs ont-ils commence a pro- 
noncer frödu? Nous n'en savons rien : il est donc impossible d'etablir que, 
des deux formes franques, Tune, ecrite avec un i, Tautre ecrite avec un e, 
la premiere soit passee plustot que la seconde dans la basse-latinite de la 
Gaule et de la, dans le fran9ais." Nach einer reihe von beispielen aus Ur- 
kunden fährt er fort: „Les exemples etablissent que dans ce mot l'emploi 
de l'i avait Heu concurremment avec l'emploi de Fe'' und schliesst endlich: 
„De ces exemples on ne peut conclure que la forme fridus ait penetre dans 
le bas-latin de la Gaule plus tot que la forme fredus. Le reciproque ne 
peut davantage etre demontree: Rester prudemment sur la reserve nous 
ßemble le plus sage parti." 
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Ferner nameii mit berht als 2. teile : 

ahd. Gozberht, prov. Gaiisbert, nfr. Jaubert. 

ahd. Gundoberht, prov. frz. Gombert, Jorabert. 

ahd. Hruodberht, prov. frz. Robert. 

ahd. Imberht, prov, Irabert. 

ahd. Lantperht, prov. frz. Lambert. 

ahd. Madalberht, frz. Maubert. 

ahd. Thietberht, prov. Tibertz. 

ahd. Walhbörht, prov, Galbert. 

ahd. Wiliberht, prov. Gilabertz, frz. Gilbert, 
ahd. berevrit, afrz. berfroi, mlat. berfrediis. 
ahd. Bernhart, prov. Bernart, frz. Bernard. 
ahd. brecha, prov. berca (metath.), frz. breche, 
ahd. brettan, afr. prov. bret. 

ahd. dreskan (got. thriskan), afr. trescher, prov. trescar. 
ahd. Eberwin, afr. Evvruius. (Vie de St. Leger, str. 11, Bartsch, 

afr. ehr. 15, 15.) 
ahd, elaho, ndl. eland, frz. elan. 
ahd, flec, prov. fleccha, afr. flec, nfrz. fleche. 
ahd. fnehan, afrz. faguenas (mit metath.) aus fanegas. Eo- 

mania IIL 147. 
ahd. halsberc, afr. halbere, prov. ausberc. 
ahd. heim (got. hilm), prov. elm, afr. elme, esme, helmus. 

(8.jh. Reich, gloss.)^^) Dazu namen wie prov. Altel- 

mes (ahd. Althelm), prov. Ancelm, frz. Anselm (ahd, 

Anshelm), prov. Gaucelm (ahd. Gözhelm). 
ahd. heriberga, afrz. herberge, pr, alberge (cf. s. 17 aum. 25), 
got. halrda, ahd. herta (hertäri), afr, herde, herdier. 
ahd. jehan, afr. gehir, prov, gequir. 
d. klette, afr. gleton. 
ahd. krebiz, frz. öcrevisse. 
ahd. leccon, pröv. lechar, frz. lecher. 
got. *plaihvan, prov. plevir (Bartsch), 
ahd. skella, prov. esquelha. 
ahd. scern, afr. eschern, prov. esquern. 
ahd. sieht, prov. esclet. 



38) afr. formen wie hiaume, healme, heaurae ect. sind wol auf die 
an. form mit trübung zu ia hialmir zurückzaführen. 
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ahd. snel, afrz. isnel = prov. 

ahd. spech, afr. espeche. 

ahd. spellou, mhd. spellen, prov. espelar, afr. espeler (got. 

spillon). 
got. vairpan, ahd. werfan, prov. frz. guerpir. 
ahd. werra, prov. guerra, frz. guerre. 

2. Uebergang von e zu i doch nur in (rom.) unbetonten 
Silben (cf. lat. ebureus — ivoire, pedonem — pion, precare — priar, 
prier ect.). Auch für betonte silbeu Übergang von e zu i anzu- 
nehmen habe ich nicht gewagt. Denn bei Wörtern lat. Ursprungs 
hat dieser Übergang unter besonderen Verhältnissen statt, die bei 
denen germ. abstammung nicht vorliegen. Ich habe daher für 
diese fälle weiter unten bei kurzem i eine andere erklärung zu 
geben versucht (s. u). 

ahd. brecho, frz. bricon. 

mhd. brechel, frz. briccole (Schade, wrtb. 50). 

ahd. brestan, prov. brisar, frz. briser. 

ahd. leccön, prov. liquar, lichar. 

ahd. skeran, prov. esquirar, afr. eschirer. 

ahd. spehön (speha), prov. espiar, fr. epier. 

ahd. streben, prov. estribar, frz. estriver und davon frz. estrif. 

got. tairan, as. teran, ahd. zeran, prov. tirar, frz. tirer. (In 

rücksicht auf das anlautende t ist wol eine got.-nd. 

form zu gründe zu legen.) 
ahd. trehhan, prov. trichar, trigar, davon des-trics. (So leiten 

Bartsch und Schade her, andeis Diez.) 

Anm. Dass in dem einen oder andern falle eine bestimmte 
germ. form mit i zu gründe gelegen habe, ist nicht unmöglich 
(z. b. bei prov. brisar, got. *bristan ect.). Ein entscheid ist un- 
möglich. Aus gründen der Übersichtlichkeit stehn alle beispiele 
hier unter e. 

3. Trübung des e zu a vor nachfolgendem r (und 1). 

mhd. bolwerk, frz. boulevard. 
ahd. heim, afr. halme (Bartsch, clirestom. Gl 8). 
ahd. querca, prov. frz. carcan. (cf. Romania III. 146. S, 
Bugge.) 
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ahd. scernon, afr. prov. ßscarnir. 

ahd. weren, fr. garant. prov. guaran. (mlat. wareiis). 

got. *vaira-viilfs, mhd. werwolf, mlat. gerulphus, afr. garol. 

Aura. Hierher gehört auch: ahd. welk, frz. gauche, nur 
dass sich a hier mit dem aufgelösten 1 zu au verband. — Frz. 
taudis geht wol unmittelbar auf an. tialld zurück. 

4. Kommt ein ganz vereinzelter fall von trübung zu u vor, 
bewirkt durch ursprünglich anlautendes w. 

got. vairpan, ahd. werfan, prov. gurpir, auch mit metathes. 
grupir. S. Bartsch, ehrest. 507. 



5. Diphthongierungen haben nur vereinzelt statt. 

a) zu ie, ein in Wörtern lat. Ursprungs nicht seltener 
wandel. (cf. afr. bien, brief, prov. siec, brieu ect.) 

ahd. vehu, frz. lief, »vihu würde schwerlich jenes ie erzeugt 

haben« (Diez, rom. gram. I. 307). 
ahd. Helferich, afr. Chielperi, prov. Chielperic. 
ahd. skena (skiena, skina), prov. esquiena. 

A n m. 1 . Das ie in afr. epier weist vielleicht unmittelbar 
auf das an. spiur (mit trübung) nicht auf ahd. sper. 

Anm. 2. Hierher ist auch wol frz. bievre, ahd. bibar zu 
rechnen, wenn auch letzteres nirgends mit e belegt ist. Sind 
vielleicht mlat. Übergangsformen bibrum , bebrum anziisetzen ? 
(cf. ags. beofor.) 

Anm. 3. Wenn Diez sagt: »vihu würde schwerlich jenes 
ie erzeugt haben«, so ist dies nur im beschränkten sinne richtig. 
Man ist keineswegs gezwungen, eine form mit e als diejenige an- 
zusehen, welche dem Komanen zur aufnähme angeboten wurde 
und auf welcher dann das prov. frz. ie basirte. Die entwicklung 
von ursprünglich i zu ie böte auch keine weitern Schwierigkeiten, 
nur dass man alsdann auf rom. gebiet für eine frühste zeit eine 
intermediäre form mit vorläufiger Schwächung e anzusetzen hätte. 
Ein definitiver entscheid für das eine oder das andere ist unmög- 
lich, (cf. übrigens unter kurzem i 5.) 



— 32 — 

b) Zu ei nur in 
ahd. spech, ntr. epeiche. 

c) Zu oi; dabei ist wohl dehnung zu e voraufgegangen, 
(cf. lat. e zu oi häufig, nie e.) 

Nur in 
ahd. brettan, afr. broi, 

Anm. 1. In ahd. brechan, got. brikan, frz. broyer ging 
oy aus e mit erweichtem kehllaut hervor. Mätzner, franz. gram. 
s. 74. 

Anm. 2. Afr. toivre geht wol in rücksicht auf das anl t. 
auf ags. tiber, nicht auf ahd. zepar zurück. (S. also unter i.) 

d) Diphthongierungen, welche durch Verschmelzung von e 
mit folgenden conson. entstehn, s. bei den letzteren. 



6. Schwund von e. Da es sich hiebei im ganzen nur um 
unbetonte silben handelt, das e in diesen aber meist aus andern 
vocalen durch Schwächung hervorgegangen ist (so immer im aus- 
laut), so wird wol kaum der fall von schwund eines e zu no- 
tiren sein. 



I. 

I. Langes t. 

got. ei = 

ahd., as., ags., an. i. 

1. Langes germanisches i hat dieselbe behandlung erfahren, 
wie langes lat. i, d. h. es hat sich bis auf ein paar ganz verein- 
zelte fälle durchaus rein und imgetrübt erhalten. 

ahd. arrisan, frz. arriser. 

ahd. birihan, prov. abric (mlat. abrica), frz. abris, abriter. 

an. biti, frz. bitte. 

ahd. biwaht, afr. bivac. 
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alid. britil, prov* brida, afrz. brider(cf» ahd. brittil). 

ahd. fin-lihlio, prov. fr. fiii (cf. Mätzner, afrz. lied 884). 

ahd. gtga, prov. giga, afr. gigue. 

ahd. gilan (gi-ilan), frz. giler (mundartlich) uprov. gilha. 

got. greipan, ahd. grifan, frz. griffer, prov. grifar. 

ahd. grinan, prov. grinar. 

ahd. gris, prov. frz. gris. 

ahd. Hludowic, prov. Lodoic, afr. Lois. 

ahd. (lat.) Hludowicia, fr. Heloise. 

ahd. hriba, hripa, prov. ribalt, ribaut,'^'^) = frz. 

an. hrim (ags.), frz. frimas. 

ahd. Isanberht, prov. Tsembert. 

ahd. Tsanhard, prov. Isnart. (frz. Hinart?) 

ahd. iwa, frz. if. 

ahd. chinan, frz. resqiüiiier, prov. rechinhar. cf. Mätzner, 

afr. lieder XIX. 11. u. s. 368. 
an. knifr, ags. cnif, fr. cauif. 
ags. cvifer-like, afr. quivrer. 
ahd. lisi, prov. lis, frz. lisse. 
ahd. listä, prov. lista, frz. liste (lisiere). 
ahd. meriswin, frz. raarsouin. 
ahd. miza, ags. mite, frz. mite, 
ahd. Ostarrihi, prov. Austorica, frz. Autriche. 
ahd. riban, frz. river. 
ahd. ga-ridan, frz. rider. 
ahd. riga, prov. rig-ot. 
ahd. Rlhhard, prov. Eichart, frz. Kichard. 
ahd. Rihhilde, afrz. Eichelt. 
got. reiks, ahd. rieh, prov. ric, frz. riche. 

Dazu eine grosse zahl namen mit zweitem teil -rieh. 

prov. Albaric, afrz. Auberi. 

prov. Amaldrics, afr. Amalri, Amaury. 

prov. Aldric, frz. Audri. 

afr. Baudry (ahd. Baltrich). 



39) Die ableitung, welche Jacob Grimm (Grammatik I.^ 444 anm. *) 
gibt aus reginbald, reinbaid (vir fortis, hernach, wie recke, latro, für) ist 
mit den lautgesetzen unvereinbar. 
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prov. Teiric, afr. Theodri, iifr. Thierry. 

prov. ft-z. Prederic. 

prov. Aimeric, Enric, frz. Henri, 

prov. Haumerics. (ahd. Heimlich.) 

prov. Chielperic, afr. Chielperi. 

prov. Landrics. 

Ausserdem xUary, Gonthery, Olery (Uodalrich), Jauri 
(Gözrich). 

ahd. sila, frz. silier. 

ahd. skizan, ags. scitan, afr. eschiter. 

ags. slidan, afr. eslider. 

ahd. slizaii, afr. esclier. 

ahd. scrian, afr. escrier.'*^) 

ahd. stifal, afr. estival. 

ahd. strit, frz. estrit. 

ahd. Suavarich, prov. Savaric. 

ahd. Widburc, afrz. Guiborc. 

ahd. Wido, prov. Gui = frz. 

ags. vile, afr. guile, prov. guila. 

got. veipan, afrz. guiper. 

ahd. wisa, prov. guisa, frz. giüse. 

ahd. Wisihart, prov. Guiscart. 

ahd. Witberht (i oder i?), prov. Guibert. 

2. Drei mal habe ich Schwächung in e beobachtet, 
ahd. balderich, afr. baldre, resp. baudre. 

ahd. dihan, got. theihan, afrz. tehir. 
ahd. birihan, prov. abregar. 

3. Ausfall von i ist nur einmal zu constatiren in 

got. aleina, afrz. alne, prov. alna. (ahd. zwar elina mit 
kurzem i, doch das anl. a weist wul auf das got., und 
somit auf eine form mit ei = i.) 



30) cf. Wackernagel, lieder und leiche 133, dagegen Diez, wrtb. I 
223. So ganz unannehmbar scheint mir Wackernagels aufstellung nicht 
Frz. crier mag immerhin von quiritare abgeleitet werden und daneben es- 
crier (afr.) vor scrian. cf die doppelformen sens = sensus, afr. prov. sen = 
ad. sin. 
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II. Kurzes i. 

Ich stelle hierher sämmtliche i des ahd. (resp. got., as. ect.), 
luibekümmert darum, ob das i ein ursprünglich indogermanisches 
ist, oder aber, ob es auf Spaltung des ursprünglichen a-lauts be- 
ruht und nur als eine Weiterentwicklung jener altern, vorläufigen 
fiirbung zu e anzusehen ist. Diese fragen sind für den vorliegen- 
den gegenständ völlig bedeutungslos. Denn für die rom. formen 
der aus dem germanischen entlehnten Wörter ist der lautstand 
mit der Weiterentwicklung zu i entschieden der ursprüngliche und 
zu gründe liegende in den weitaus meisten der hier in betracht 
kommenden fälle, und ist es daher unnötig, über denselben weiter 
rückwärts hinauszugehen. Denn mag man den Übertrittstermin 
deutscher Sprachelemente ins romanische auch ziemlich früh an- 
setzen, so ist doch meist zu der bezüglichen zeit die zweite stufe 
der förbung zu i (resp. u), wo kein hemmungsgrund vorliegt, als 
schon vollendet anzusehn. 

Für das gotische liegt diese tatsache in denkmalen aus dem 
4. resp. 5. jh. vor. Das schwanken des fränkischen zwischen e - i 
ist schon s. 28 anmerk. 37 besprochen. Im ahd. (und ebenso im 
as.) muss die wähl und entscheidnng für erhaltung des e (o) oder 
Weiterentwicklung zu i (u) »bereits erfolgt sein, ehe noch das vo- 
calische auslautsgesetz seine Wirkung erzeigt : in weg, wolf u. dgl. 
verdanken e und o dem durch das vocalische auslautsgesetz aus 
der letzten silbe hinweggeschaften a ihre existenz, ihre erhaltung;« 
(cf. Scherer, zschr. f. ösfr. gymn. 1873. s. 288): also auch hier 
ein relativ früher Zeitpunkt. Für das an. endlich, dessen einfluss 
überhaupt erst vom 10. jh. an datirt, war damals auch gewiss 
schon der fortschritt zu i (u) entschieden, falls nicht andere aus- 
weichungen statt hatten. 

Mögen nun auch schon einige Wörter früher mit e ins mlat. 
(und auf diesem wege ins rom.) gedrungen sein, es werden immer- 
hin nur wenige sein, und wird es die vorliegenden Untersuchungen 
weiter nicht schädigen, wenn sie hier unter i auftreten. 

Einige Wörter bedürfen jedoch einer kurzen besprechung, um 
genügend legitimirt an dieser stelle erscheinen zu können. Man 
wird nämlich einigen fällen begegnen, wo das etymon sowol formen 
mit e als auch solche mit i aufweist, wo aber von der regel, die 






isr 



— 36 — 

ich s. 28 für solche lalle gab, nämlich dann von den formen mit 
e auszugehn, abgewichen und i zu gründe gelegt werden muste.^ 
Der grund ist folgender: Es kommen hier fälle in betracht, wo 
dem germanischen laute (also event. e) im prov. sowol wie franz. 
ein i entspricht. Die Übergänge aber von ursprünglichem lat. be- 
tonten kurzen 6 zu frz. i — im prov. entspricht kaum i einem 
solchen lat. e*^) — haben unter ganz eigenartigen, speziellen Verhält- 
nissen statt gehabt. Diese i vordanken nämlich ihre existenz einem 
»i parasite« (accossorisch, sccundär), das meist »tire son origine 
d'une consonne palatale ou denti-palatale«, d. i. dentale accom- 
pagnee d'un mouillement. cf. Komania V. 04 f. (V. Thomsen) und 
oben s. 20. Das e (~ lat. vulgaire e) diphthongiert sich zuvörderst 
in ganz regelmässiger und liokanntor weise zu ie, welches in den- 
jenigen fällen, wo ein nachfolgender palatale oder denti-palatale 
consonant ein »i parasite« gewährt, mit diesem sich verbindet (ie -f i). 
Komania V. 66 : »Latin vulgaire e -\- i, dans les syllabes toniques, 
devient en prov. ei »larg« ou iei, en franyais, ancien et moderne, 
regulierement i. Cette i parallele prov. iei ne peut tenir qu'ä la 
diphthongaison du lat. vulg. e en ie: la combinaison ie -|- i '*^ 
ete gardö en prov. sous la forme de iei, tandis que Ie f rau^ais 
y a substitue la voyelle simple i.« *3) Vor andern conso- 
nanten als palatalen (die somit kein »i parasite« boten) — einige 
male auch vor solchen, cf. Rom. V. 67 f. — blieb die prov.-frz. 
lautentwickluug auf der stufe der einfachen diphthongierung (ie) 
stehn. Weitere ausführung und belege obiger aufstellungen s. Kom. 
a.a.O. Das resultat ist: Frz. i für lat. kurzes e in bet. Sil- 
ben entsteht nur aus e (diphthongiert : ie) -|- einem 
n parasite«, das aus nachfolgendem palatal hervor- 
ging.^^) Da nun solche für das frz. massgebende Verhältnisse in 
den vorliegenden germanischen Wörtern nicht obwalten (indem 
die consenanten ihre ursprüngliche qualität bewahrten, und keiner 
secundären erweichung zum palatal unterlagen), da ferner pro- 
venz. i in betonten silben noch weniger auf ursprüngliches e^zu- 



41) s. u. brica. flicce, friks, jehaii, plehan, sigla, scina, werra. 

42) Hier findet sich meist entweder e oder diphthongierung zu ie. 
4o) Ein beispiel: lagere, *leyere (y = Ti consonne ou yot), *lieyVe, 

lire; medium, *medyo, *miey\ mi ect. 

44) i aus e in unbetonten silben, s. oben s. 30. 
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rückgeht, so tut man nicht gut, das i, welches in den prov. frz. 
formen jener Wörter auftritt, auf germ. e zu basireh und so ein 
neues, nur für die deutschen bestandteile gültiges und somit sehr 
einseitiges lautgesetz zu construiren. Man hat sich vielmehr um- 
zusehn, ob nicht ein anderer germanische dialect, der in bezug 
auf die färbung a - e - i und hemmung derselben anders verfuhr, 
in diesen fällen i zeigt oder ob es nicht sonst irgendwo bestimmte 
flexions- oder bildungsformen des Stammes mit i gibt, die mass- 
gebend gewesen sein können ; z. b. prov. fric, afr. frique zu got. 
friks nicht zu freh (ahd.)*"') Ich empfehle «diese erklärung der be- 
iirteilung von fachgenossen, die an erfahrung reicher sind als ich. 
Mir aber will es unnötig erscheinen, ein besonderes lautgesetz zu 
construiren, wo eine andere erklärung als nicht allzu fern liegend 
geboten wird. 



1. Ursprüngliches germanisches i erhält sich gleichmässig 
im prov. und frz. 

ahd. adalinc, afrz. elin. 

ahd. Adalis, afr. Aelis. 

got. aiviski, prov. ais (aber ascoso). 

ahd. Baldechild, afr. Baldequi.*") 

ags. bicce, afrz. biche. 

mhd. bickel, frz. bille. 

ahd. Biligart, prov. Belisgart. 

ahd. Bilihild, mlat. prov. Bellieldis (Bartsch, ehrest. 48). 

got. blindjan, frz. blinder. 

ahd. bösi, got. *bausi, prov. bauzia, afr. boisie. 

ahd. bilibi, frz. bribe. 

ags. brica, cf. got. uf-brikands, prov* afr. bric. 



45) Ganz bestimmte spezial-formen wurden beim übertritt ins rom. 
berücksichtigt in 

ahd. jehan, afr. gehir, prov. gequir, aber jihu, prov. präs. 1. p. giq, 
gic (prov. ehrest, v. Bartsch 54, 27), 



got. *plaihvan 
ahd. *plöhan 



prov. plevir 
aber: 
präs. prov. 1. p. Sgl. pliu (prov. ehrest, v. Bartsch 58, 30) .= 
ahd. plihu. 
46) cf. s. 6 anm. 6. 
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ahd. drio^il, frz. drille. 

ahd. Eberwin, afr. Evvriiins/'^) 

ahd. felisa, afr. falise. 

ags. flicce (ahd. flec), afr. tlique. 

ahd. flins, frz. flin. 

got. friks (ahd. freh), altfränk. i u, e, prov. fric, afr. frique. 

ags. gespillan, ahd. gaspildan, frz. gaspiller, prov. guespillar. 

an. glitra, afrz. esclistre (cf. engl, glister). 

[ags. glidan], ndl. glitzen, frz. glisser. 

ahd. Gotwin, frz. Godoin. 

ahd. grim, prov. grim. 

ahd. Grimhart, prov. Grimoart. 

ahd. *griaiizz6u, ags. griraetan, frz. grincer.*'^) 

ahd. Hartwin, frz. Hardouin. 

ahd. heriberga, afr. (8. jh.) heribergo in Reichen, gloss. 

ahd. hnicchan, frz. nique, niche. 

an. hnippa, frz. nippe^ 

nord. hripa, frz. friper. Diese etymologie ist nach Sophus 

Bugge (cf. Komania I. 148) anzuzweifeln, da hripa 

nur neu-isländisch ist. 
ahd. Imberht, prov. Imbert. 
ahd. Irmino, frz. Irminon. 

ahd. jihu zu jehan, prov. giq, ect. zu gequir. s. 37 anm. 45, 
an. kingr, frz. guingois. Diez, wrtb. II. 336. 
ahd. kliraban, prov. glimper, frz. grimper. 
an. klinka, nd. klinke, frz. mundartl. Clinche, 
ahd. krebiz, frz. ecrevisse. 
ahd. Maginhart, prov. Mainart (s. s. 22).^*^) 
nd. manekiu, frz. maneqüin. 
ahd. milzi, afrz. mit assimilation misse, 
ahd. minnist, frz. mince. 
ahd. Odilo, prov. Odilo. 



47) -win mhd. missdeutet -win. cf. Wackernagel, mhd. wrtb. 379. 

48) cf. oben s. 17. 

49) V^egen der wirklichen zweitöuigkeit von ai im prov. verdienen 
Wörter wie MalCnart, die namen mit Eagin — prov. Rain ect auch eigentlich 
hier erwähnung. 
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ahd. *plehan, *plihu (cf. saihvan — sehan), prov. pliu zu 

plevir, cf. s. 37 anm. 45. 
got. rinno, afrz. rin. 

an. sigla, cf. mhd. sigelen, schw. v. zu segel, afr. Alexius 
lied. sigle, sigler, frz. ciugler (als seemännischer ausdruck 
wol von den Normannen überkommen, also auf die an. 
form mit i zurückgehend), 
ahd, Sigifrid, prov. Sifres, frz. Sigefroi, Sifroy. 
ahd. Sigihard, prov. Sicart. 
ahd. skif, as. skip, afrz. esquiper, frz. esquif. 
got. skilliggs, ahd. skilling, prov. frz. escalin. 
ahd. skinä, skeua, ags. scina, prov. esquina frz. echine. 
ahd. skirm, skirmean, afrz. prov. escrimir. 
ahd. skirno (possenreisser), prov. schirnir. 
ahd. slinga, frz. elingue, 
ahd. springan, afrz. espringuer. 
ahd. stric, frz. ötrinquet. 
ahd. suizzan, frz. suinter. 
an. thilia, frz. tillac. 
ahd. ziljan, as. tiljan, prov. atilhar. 
ahd^ trinkan, frz. trinquer, 
ahd. Warin, frz. Garin. 
ahd. widar, prov. guiardon. 
an. vigr, afrz. wigre. 

ahd. Wilihelm, prov. Guillera, frz. Guilleaume. • 
Ebenso : 

frz. Guillard. 

prov. Gilabertz, frz. Gilbert. 

frz. Guillibaud. 
ags. villan, afrz. giller, aprov. guilar, nprov. guilhar. cf. 

Mätzner, afrz. lieder s. 337. 
ahd. wimpal, afr. guimple. 
ahd. windan, frz. guinder. 
ahd. winchan, ags. vincjan, afrz. guigner, prov. guinhar. 

Mätzner, afrz. lieder 330. 
ahd. Winihard, prov. Guinartz. 
ahd. Winiwald, prov. Oninaus. 
ahd. Winiman, afr. Guinemant. 
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ahd. werra, vb. werran. cf. prov. giiirejar. 
an. viskr, afrz. guiscart, prov. guiscos. 
got. vitan, afrz. guier, frz. guider, prov. guidar. 
. ahd. Witaram, prov. Guitram, 
ahd. zisimüs, ags. sisemüs, afr. cisemus. 

2. In nicht unbedeutendem umfange tritt ursprünglichem i 
entsprechend Schwächung zu e auf, öfters als nebenform zu erhal- 
tenem i, sowol in tonsilben als in unbetonten. Das verhältniss 
von erhaltenem i zu dem in e geschwächten ist etwa 2 : 1 an- 
zusetzen. Die Schwächung e tritt mit Vorliebe vor nachfolgendem 
liquiden oder nasalen consonanten ein. 

ahd. adalinc, prov. adelenc. 

ahd. Beringer, prov. Berenguier. 

ahd. Biligart, prov. Belisgart. 

ahd. bilih, afr. bele. cf. nfr. belctte. 

ahd. Bilihild, mlat. prov. Bellieldis. 

ahd. bisön, frz. beser. 

ahd. pittil, prov. bedel, mlat. bedelli. (Auf diese nebenform, 

schwerlich auf butil, geht das rom. wort zurück.) 
ahd. diutisk, got. thiudisks, prov. ties, frz.^ tudesque. 
ahd. vilz, mlat. filtrum, prov. feltre, frz. feutre, älter *feltre. 
ahd. first, prov. frest, afrz. freste. 
ahd. Fläming, afr. Plamenc = prov. 
ags. flicce, afrz. fleche. (ahd. flec.) 
mhd. vlitz, prov. flecha, frz. fleche. 
ahd. Fridurich, prov. frz. Frederic. 
ahd. frisc, afrz. fresc, fres = prov. 
ahd. frisking, afrz. fresange. 
[ahd. gilde, afr. gueude. Mätzner, gr. 77.] 
ahd. Gözfrid, prov. Jaufre. 
ahd. harinc, prov. arenc, frz. hareng. 
ags. hilt, afrz.'helt (cf. heux). 
ahd. hirmjan, afr. enhermi. 

ahd. bring, prov. arengua, renc. (afrz. renge = ahd. hringa). 
ahd. -ing, ine (suffix), frz. -enc. cf. lat. textor — Teisser- 

enc (eigenname). Diez, wrtb. II. 440. 
ahd. Irmingard, prov. Ermeniardis, afr. Ermengart. 
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ahd. Irminswind, prov* Ermessend* 

ahd. chamarlinc, afrz. chamberleag. 

aü. klinka, nd^ klinke, afrz. clenque. 

ahd. crippea, afrz. crebe, nfrz. creche, prov. crepcha. 

ahd. lisca, frz. leche. 

ahd. list-ic, frz. leste. 

ahd. Lotharinc, afrz. Loarenc. 

ahd. Mahthild, afrz. Machelt. 

ahd. Matfrid, prov. Matfre. 

ahd. maziht, frz. mazette. 

ahd. milzi, nprov. raelso. 

ahd. Otfrid, prov. Audafres. 

ahd. Kaginfrid, prov. Kaimfrös. 

ahd. Sigifrid, prov. Sifres, afrz. Sigefroy. 

ahd. sin, prov. afrz. sen, afrz. forcene, nfrz. forsene. 

alid. siniscalh, frz. senechal, prov. senescalc. 

ahd. skina, ags. scina, prov. esquena. 

ahd. skirm, afr. prov. escermir (und mit metathesis:) escremir. 

ahd. slinc, afrz. eslenque. 

ahd. sturilinc, prov. esturlenc. 

ahd. widar, nfr. gnerredon. 

ahd. Winiman, prov. Guipemant. 

ahd. wirbil, afrz. werbler. 

3. Einige male entspricht germanischem i im prov. frz. 
trübung zu a. Zu beachten ist die speziell dem frz. Sprachgebiet 
eigentümliche erscheinuug, i vor nachfolgendem nasal zu a zu 
trüben, ein Vorgang, der bei Wörtern lat. Ursprungs ja in derselben 
weise statt hat. (cf. langue, sangle ect.) 

ahd. bihurtjan, prov. bagordar. 
hd. bretling, frz. brelan. 
ahd. Fläming, nfrz. Plamand. 
ahd. frisking, afrz. fresange. 
ahd. chamarlinc, nfrz. chambellan, afr. chamellan. 
ahd. Wiliberht, prov. Gilabertz. 
ahd. bring, frz. harangue u. ranc. 

ahd. -ine (suffix), frz. -and. cf. textor — tisserand (weber) 
cf. s. 40. 
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an. klinka, frz. normannisch: clauche. 
got. skilliggs, prov. frz. escalin. 
hd. spierling, frz. eperlan, älter: esperlanc. 
ahd. widar, prov* guazardon. 



4. Diphthongierungen haben im französischen mehrfach 
statt und setzen als mittelglied romanische formen mit scliwächung 
von i zu e (das auch in nebenformen vorkommt) voraus. Das pro- 
venzalische teilt solche diphthongierungen nicht immer mit dem 
frz., sondern hat meist in den bezüglichen Wörtern entweder die 
Schwächung zu e oder rein erhaltenes i. 

a) Zu ai. 

ahd. felisa^ frz. falaise. 

ahd. fridu, mlat. fredus, äfrz. frais.^^) 

ahd. frisc, frz. frais (afr. fresc). 

ahd. lisca, nfr. laiche für leche. 

Und 2 beispiele mit ai vor erweichtem nasal: 

ahd. chamarlinc, afr. chamberlain. 

ahd. Lotharinc, nfrz. Lorrain. 

b) Zu ei (auch prov.). 

ahd. berfrit, mlat. berfredus, afrz. berfreit. 
■ ahd. diutisk, frz. tiedeis. 
ahd. frisc, afrz. freis. 



50) „Frais, qu'on devrait ecrire „fres", est un pluriel qui vient de 
fredus. Ducange (ed. Henschel t. III. 408, col. 2) cite des exeraples fran- 
9ais de la forme „frez" = „fres". On trouve „fres" dans Beaumanoir (Littre, 
Dictionnaire v«. „Frais"). — Cependant Torthographe defectueuse „frais" est 
ancienne, puis qu'a la fin du XIII. siecle et au XIV. siecle des der es, 
ayant a traduire le mot fran9ais en latin, ont imagine la forme latine ,,frac- 

tus, fractum.** Ducange, ibid. 387. col. 3, 388 col. 1.) 11 uous est donc 

impossible de partager la maniere de M. Littre sur Tetymologie du mot 
„frais" qu'il pretend tirer du latin fractum. (Dictionnaire v^. „frais") et 
avec M. Brächet nous considerons comme incontestable Tetymologie proposee 
par Ducange, adoptee par M. Diez (wrtb. II. 298—299) et par M. Schade 
(Altdeutsches Wörterbuch 147): „Frais" est la forme fran9aise des cas in- 
direts pluriels fredis, fredos de fredus." (cf. Romania I. 142. 143.) 
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got. -frith, ahd. -frid als 2. teil von eigennamen tritt im 
prov. häufig in der form von -frei auf. z. b. 
got. Guthafrith, prov. Godafrei. 
ahd. Otfrid, prov. Audefrei u. a. 

c) Zu i (oy). Die entwicklungsreihe ist : i - e - ei - oi. 
Entschieden die häufigste diphthongierung. Diese »lauthebung« 
(Wackernagel, lieder und leiche p. 140) hat wieder ihr ana- 
logon in den Wörtern lat. Ursprungs wie boire ect. Sie ist 
nur frz. 

ahd. Andafrid, frz. Andefroy. 

ahd« berfrit, mlat. berfredus, afr. berfroit, frz. beffroi. 

ahd. diutisk, afrz. tiois. 

ahd. Friduhart, frz. Froissart. 

ahd. Gotfrid, mlat. Godefridus (fränkisch), afr. Godefroi, frz. 

Geoffroi. 
ahd. Otfrid, frz. Offroy. 
ahd. Raginfrid, frz. Rainfroy. 
ahd. Sigifrid, afrz. Sifroy, Sigefroi. 
ags. tibar, frz. toivre. 

d) In bezug auf diejenigen falle, wo der diphthong auf 
Verschmelzung von i, resp. dessen trübung, Schwächung mit 
einem erweichten folgenden consonanten beruht, cf. die be- 
züglichen consonanteii. 



5. Schwund von i in tonlosen silben ist nicht selten, 
got. aiviski, prov. asc-oso. 
ahd. Berinhart, prov. Bernart, frz. Bernard. 
ahd. Berinher, afrz. Bernier. 
ahd. bi-letzan, frz. blesser. s. s. 16 anm. 24. 
ahd. bilibi, frz. bribe. 
ahd. *büwisk, prov. bosc, afrz. bos. 
ahd. drigil, frz. drille, 
ahd. gi-farwit, frz. fard. 
ahd. *grimizz6n, frz. grincer. 
ahd. Hariman, frz. Armand, 
got. haunitha, ahd. honida, frz. honte, prov. anta, 
ahd. heigir, prov. aigron, frz. hairon. 
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ahd. heriberga, prov. alberga, afrz. herberge. 

ahd. heriban, afrz. arban. 

ahd. meriswtn, frz. marsouin. 

ahd. minnist, frz. mince. 

ahd. Sigifrid, prov. Sifres, frz. Sifroy. 

ahd. Sigihard, prov. Sicart. 

ahd. stupfila, prov. estoble, frz. etouble. 

ahd. sturilinc, prov. esturlenc. 

ahd. Werinhari, prov. frz. Garnier. 

ahd, Wilihard, frz. Guillard. 

ahd. Wilihalm, prov. Giiillalme, f.iz. Guilleaume. 

ahd. Winihard, prov. Guinartz. 

ahd. Winiwald, prov. Ginaus. 

ahd. Wisihard, prov. Guiscart. 

ahd. wirbil, afrz. werbler. 



Schlussbenierkung zum kurzen i. 

1. Die fälle, in denen ein i von einem andern tonvocal in 
die vorhergehende silbe attrahirt wird und mit diesem zu einem 
diphthong verschmilzt, werden besser unter den betreffenden ton- 
vocalen behandelt. 

2. Ferner werden fälle, wo ein ursprüngliches i (»iparasite«) 
erweichende respect. nasalirende kraft (besonders auf 1, g, n, m) 
übt,^^) am .besten unter die betreffenden consonanten verwiesen. 



0. 

I. Langes ö. 

got. 6 

ahd. 6, uo (ua), später auch üe. 
as. 6, uo. 



51) Ich verweise übrigens beiläufig auf eine arbeit „sur Ti parasite 
et les consonnes mouillees*' in den Memoires de la Societe de linguistique 
de Paris, auf die V. Thomsen, Romania, V. 64 aufmerksam macht. 
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altfränk. 6 (cf. nameii wie Hrotherus, (Polyptique de 
Si Bemy, p. 13, 36) Odelherus (ibid. p. 1) Frotha- 
rius (Tardif, monuments histor. No. 187. an. 802.) 
u. a. in.^2) 

ags, an. 6. 

1. Langes germanisches 6 hat sich nicht blos prov., sondern 
auch im französischen ohne rücksicht auf den folgenden consonanten 
erhalten. Diese tatsache steht im gegensatz zur behandlung von 
lat.* ö, das zwar prov. unangetastet bleibt, im franz. aber kaum 
anders als vor m und n. Für die Wörter germanischen Ursprungs 
wird man wol überall eine ad. form 6 (für die mehrzahl altfrän- 
kisch 6) als zu gründe liegend annehmen müssen, nicht die diph- 
thongische erweiterung uo. 

ahd. fuotar, got. födr, afrz. forre, forrean. 
ahd. Fr6t-(Fruot-)berht, afrz. Flobert. 
ahd. gaföri, gafuori, afrz. 8.jh. Reich, gloss. gaforium. 
an. hrökr, frz. rogue. 
.ahd. Hruod-(Hr6d-)bald, prov. Robaut. 
ahd. Hruodberht, prov. Kobertz, fr. Robert, 
ahd. Hruodger, prov. Rogier. 
ahd. Hruodland, afrz. Rolans, prov. Rotlans. 
ahd. Hruodolf, frz. Rodolphe. 
ahd. Hruodstein, prov. Rostaing. 
an. jol, frz. prov. joli. 
an. krökr, prov. frz. croc. 
ahd. Kuonrät, frz. Conrade. 
ahd. Odilo, prov. Ozil. 
ahd. Odal-(üodal-)rich, frz. Olery. 
ahd. spruejan (Grimm, gr. II. 240), afrz. esproher, 
ahd. spola, spuola, afrz. espolet. 

ahd. urguoli, prov. orgolh, afrz. orgo-il (il nur zeichen für 
die mouillirung). 

2. Dem langen 6 entspricht prov. frz. u. Kann der Über- 
gang von lat. ö zu u einigermassen befremden, so hier durchaus 
nicht, wenn man die durch auseinanderfallen in diphthongische 



52) cf. Romania I. 137 f. 



I 

L 
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ausspräche eutstandeue uebenform von ad. 6 : uo zu gründe legt; 
und während u für lat. ö hauptsächlich nur in der alten norman- 
nischen mundart vorkommt, (cf. Diöz, gr. I. 160) unterliegt das 
u für germ. 6 nicht dieser beschränkung auf einen nordfrz. dialect. 
Der fölle sind übrigens nur wenige* 

ahd. fuotar (got. fodr), afrz. furrer. 

ahd. Hruotbald, prov. Kubaut. 

ahd. kruoc, frz. cruche. 

ahd. luogen (cf. ags. locian), frz. luquer. 

ahd. muoza, prov. musar, frz. muser. 

8. Diphtliongierungen von 6 im prv. frz. 

a) Zuvörderst in ue, das mit uei, eu, eui ect. ' wechselt. 

ahd. faltstuol, afrz. faudestueil, nfr. fauteuil. 

ahd. fuotar, afrz. prov. fuerre, nfrz. feurre. 

ahd. hruoch, an. hrokr, frz. freux. 

ahd. luodar, frz. leurre. 

ahd. urguoli, prov. orguelh, frz. orgueil (orguel). 

b) Eine zweite nur dem französischen eigentümliche diph- 
thongische Vertretung von o ist ou: 

ahd. fuotarjan, frz. fourrer. 

ahd. pruoh, ags. broc, frz. picard. brouques. 

ahd. pruojan, mhd. bruejen, frz. brouir. 

c) Zwei fälle mit oi bei nachfolgender dentalis; die- 
selbe nahm eine palatale ausspräche an, aus welcher das i 
parasite resultirte. 

ahd. luodar, prov. loire, afrz. loitre. 
ahd. Odalhart, prov. Oielartz. 



4. Schwund von ö wird begreiflicherweise nicht zu eonsta- 
tiren sein, da 6 durch länge und ton genügend geschützt ist. 
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n. Kurzes o. 

got. aü. 

ahd. as. o ect. 

In beziig auf kurzes o (und sein Verhältnis zu u) sind mir 
dieselben gesichtspunkte massgebend gewesen, welche ich oben bei 
e (über brechung ect.) dargelegt habe. Es wird daher genügen, 
einfach darauf zurückzuverweisen. 

Ich behandle hier sowol ursprüngliches o, dessen entwicklung 
zu u aufgehalten ist, als auch diejenigen o (got. aü), die nicht 
ursprünglich, sondern auf wirklicher trübung, »brechung« von u 
durch nachfolgendes a (resp. got. h, r) beruhen. Man hätte die 
letzteren vielleicht lieber unter u (als dem ursprünglichen laut) 
aufgeführt gesehen. Doch konnte ich mich dazu nicht ent- 
schliessen. Es kommt hier lediglich nur darauf an, den germanischen 
laut hinzustellen, der für die romanische lautentwicklung die 
basis und somit der ursprüngliche ist. Im vorliegenden falle sind 
es aber germanische wortformen mit o, welche den Romanen zur 
annähme in ihren Wortschatz geboten wurden. Denn die brechung 
von u zu (aü) muss als zur zeit jenes Übertritts im ganzen 
schon abgetan gelten. Im fränkischen ist noch schwanken zwischen 
u - zu beobachten, (cf. urkundlich belegte namen wie Hlothar, 
Godefrid ect. neben Vulfarius, Fulcherus; s. Eomania I. 138 ff.) 

Auch hier gibt es wie oben beim e fälle, in denen derselbe 
stamm neben wortformen mit u anderweitig in germanischen dia- 
lecten solche mit o, aü aufweist, so dass es zweifelhaft sein kann, 
unter welchen von beiden lauten das rom. wort zu rubriziren. 
Auch hiejr galt es, um den aufstellungen grössere klarheit und 
durchsichtigkeit zu verleihen, eine gewisse gleichmässigkeit und 
consequenz des Verfahrens zu beobachten : Ich gab, wo nicht andre 
gründe anders rieten, d. h. wo nicht bestimmte Indizien (lautstand, 
localisirung ect.) auf einen andern dialect bestimmt und direct 
hinwiesen, dem lautstand den Vorzug, den das ahd. bot. Das alt- 
fränkische, das auf eine Zugrundelegung wol mehr anrecht als 
das ahd. hatte, konnte jedoch wegen jenes noch unentschiedenen 
Schwankens zwischen u-o keine feste basis liefern. 

Wegen der eigentümlichen behandlung, die ausl. o erfahren, 
behandle ich letzteres getrennt. 
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A. Inlautend (und anlaut.) o. 

1. hat sich in zahlreichen fällen erhalten. Im verhältniss 
zum frz. zeigt jedoch das prov. grössere verliebe für rein erhal- 
tenes 0, während das fi'z. oft in denselben fällen diphthongiert, (s. u.) 
ahd. bloc, frz. bloc. 
ahd. boc, pr. boc (frz. bouc), cf. J. Grimm, gesch. d. deut. 

spr. I. 42, wonach das wort erst aus dem rom. ins 

deutsche verpflanzt sei. 
got. baürd, ahd. bort» afrz. borde, prov. borda. 
ahd. brod, prov. bro. 
ahd. broz, prov. brot, brotar. 
ahd. dolk, afrz. dolequin. 
ahd. dorn, prov. dorn, 
ahd. virloren, afrz. frelore. (cf. die stelle aus d. Farce de 

Pathelin in Roquefort glos. rom. I. 64^.) 
ags. floc, an. flockr, frz. floc, 
ahd. folc, prov. afrz. folo. Dazu namen wie Polcaut, Poloart 

ect. cf afrz. foc. 
ahd. Gotfrid, frz. Geofroi. 
ahd. Gothard, nfr. Godard. 
ahd. holt, an. hola, frz. holier (aber houle). 
ahd. Hludowic, prov. Lodoic. 
ahd. Hlothaii, afrz. Lothiers. 
ahd. hosa, prov. oza, afrz. hose, 
ahd. hroch, mlat. froccus, floccus, frz. froc. — röchet (chor- 

hemd) (dazu mlat. röccus). 
ahd. hros, afrz. roncin, prov. ronci, rossa. 
ahd. chozza, afr. cote, cotte. 
ahd. lob, afrz. lobe und lober. 
an. loddari, afrz. lodier. 
ags. loc (cf. ahd. bi-loch), afrz. loc. 
ahd. Lotharinc, afrz. Loarenc, nfrz. Lorrain, 
ahd. mord, got. maürthr, afrz. mordrir. 
ahd. mornen, got maürnau, frz. morne. 
ahd. mos, prov. mossa. 
ags. nordh, prov. frz. nord. 
ahd. Ortaber, prov. Orther. 
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ahd. polstar, afrz. blostre, u. nfr. poltron (Burguy, gram, de 

1. 1. d'oil III. 43). ~ 
ahd. Kadolf, prov. Kaolf (aber afrz. Kaioul). 
ahd. rono, frz. pic. rognie. 
ahd. scorra, frz. öcore. 
ags. skot, mlat. scotum, pr. escot, frz. ecot. 
ahd. stock, prov. frz. estoc. 

au. thorp, got. thaürp, frz. trop, cf. J. Storm in Kom. I. 490. 
ahd. werwolf (got. *vairavulfs), afrz. garol. 
ags. vudcoc, afrz. norm, vitecoq. 

2. In einigen teils sehr alten Wörtern entspricht germani- 
schem im frz. u. Da ein Übergang von o zu u eine ungewöhn- 
liche erscheinung (so gewöhnlich der umgekehrte ist,) da für lat. o 
im prov. frz. u kaum anders als in der Verbindung u-i auftritt, 
(cf. s. 50, 51 afr. bruiser, cuivre) so sind auch in den paar vorlie- 
genden fällen wol statt der formen mit o entsprechende formen des- 
selben Stammes mit u als zu gründe liegend anzusetzen, formen, wie 
sie etwa das afr. zur zeit des Übertritts noch geboten haben wird. 

ahd. folc, *fulc, afr. (norm.) fulc. cf. Keichen. glos. fulcos. 

ahd. hosa, cf. afrz. husa in d. Keichenauer glossQU. 

ahd. pora, frz. burin, buril. 

ahd. *werwolf, mlat. gerulphus, afrz. garul. (norm.) 

3. Drei fälle sind mir aufgestosseu mit dem merkwürdigen 
Übergang zu a. 

ahd. hroch, frz. frac. 

ags. trosle, ahd. throscela, afr. trasle, frz. träle, cf. Schade, 

wrtb. 67. 
ahd. werwolf, afrz. garwal. 

4. Schwächung zi\ e hat nur vereinzelt für ursprüngliches o 
platz gegriffen. 

ahd. roskt, frz. pic. reque, rechin (reche), prov. rechignar. 
Sollten diese rom. formen nicht auf germanischen mit 
Umlaut rösche^3) (mhd. auch resche geschrieben) be- 
ruhen, und somit die zeit des Übertritts ins rom. füi- 
dies wort erst spät, zu anfang des mhd. etwa, zu 
setzen sein? 



53) Weigand, deutsches wrtb. II. 508. 
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ahd. sporo, prov. espero, frz. ep^ron. Hier erklärt sich 
Schwächung o - e dadurch,, dass der ton von o auf die 
1. Silbe es- resp. e- rückte, und o somit unbetont wurde. 



5. Diphthongierungen. 

a) Die häufigste diphthongische Vertretung von o ist ou, 
doch dieselbe gehört durchaus nur dem frz. spi'achgebiet an, 
während das prov. in solchen fällen o wahrt. 

ahd. Arnolf, frz. Arnoul. 

ahd. boc, frz. bo)ic. cf. das s. 48 {zu boc) bemerkte. 

mhd. bolwerk, frz. boulevard. 

ahd. brod, frz. brouet. 

ahd. broz, frz. . brout. 

ahd. folc, afrz. foule. 

ahd. holi, an. hola, afrz. houle. 

ahd. hosa, frz. houseau. 

ahd. hros, afrz. roncin, aber nfr. roussin, norm, harousse. 

an. loddari, afr. loudier. 

ahd. mos, frz. mousse. 

ahd. muntboro, fr. mainbour. 

ahd. polstar, afr. bloustre. 

ahd. Radolf, afrz. Kaioul. 

ahd. stophön, mlat. stuppare, frz. etouffer. 

ahd. steinboc, afrz. boucestain = nfr. auch bouquetin^*). 

an. thorp, got. thaurp, frz. troupe, troupeau. Kom. I. 490. 

ahd. werwolf, afr. garoul. 

b) Lauthebung zu eu ist mir nur zweimal aufgestossen. 
ahd. hosa, afrz. heuse. 
ahd. mord, got. maürthr, frz. meurtre. 

g c) Zu ui (= oui, ue). 

Mit accessorischem dement (ein i der folgenden silbe, das 

nach ausfall des trennenden consonanten unmittelbar an o rückt). 

ahd. brochison, afrz. bruiser. Oder ist hier i ausgetallen 

(brochsön) und der guttural alsdann zu i erweicht? 

Ebenso ist auch afr. couire, cuevre, cuivre = ahd. 



54) cf. Mozin-Peschier, frz. wrtb. I. s. 202 u. 209. 
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kohhar zu beurteilen (cf. Diez, wrtb. IL 265 und dess. 
altromanische gloss. 41) ; das i ist secundär und aus der 
erweichung des guttural hervorgegangen. Woher das v? 
cf. mlat. cucurum und cupra; dazu die bemerkung von 
Diez zur 148. Keich. gloss. : »cupra ist schwerlich etwas 
anderes, als das afrz. cuivre, dessen v hier mit p ver- 
tauscht wird, da cuvra zu unlateinisch ausgesehn hätte. 
V selbst hat seinen grund in einer einschiebung ; denn 
das Vorbild des worts war das ahd. kohhar, ndl. koker, 
davon durch erweichung des gutt. in i coire, cuire, end- 
lich cuivre.« cf. übrigens C. Michaelis im jahrb. f. rom. 
u. engl. lit. XV. (TU.) 59, deren ansieht beachtung und 
Überlegung verdient, 
d) Fälle, in denen der diphthong auf Verschmelzung mit 
einem erweichten consonanten (bes. 1.) beruht, verweise ich 
wie gewöhnlich unter die betreffenden consonanten. 



G. Schwund von o ist mir nur ganz vereinzelt begegnet. 
So in 

ahd. hariowalt, afr. heralt. 
ahd. Hludowic, frz. Louis. Ausserdem treten Gaudo- und 

Gundo- als erster teil von eigennamen stets ohne o 

auf (z. b. prov. Gausmar). 



B. Auslautendes o. 

Die Wörter germanischen Ursprungs mit ausl. o (nomina) 
miterliegen derselben behandlung, wie die lat. wöiier auf -o, onis, 
die Wörter der B.decliuat. mit verschobenem (»beweglichem«) accent. 
cL Diez, gram. IL 40, 49. Bartsch, afr. ehrest. 504, prov. ehrest. 416. 

1. Das ausl. o fällt nach dem nord-westromanischen auslauts- 
gesetz (cf. Zupitza im jahrb. XII. 199) durchaus ab im 

nom. Sgl., 
wo der ton auf der Stammsilbe ruht. 

2. Das ausl. o tritt als o (prov.) resp. on (pr. fr.) auf in den 

cas. obliquis, 
in denen sich der ton auf die endung verschiebt. 

So im strengen altern frz. und prov. Wie späterhin gram- 
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matiscbe freiheiten in die declination eindringen, so auch in den 
vorliegenden fällen, und es finden sich alsdann in einer für die 
ältere zeit ganz anormalen weise formen mit o auch für nom. sgl., 
was nfrz. allgemein wird. 

ahd. bacho, prov. afr. bacon. 

ahd. balco, frz. prov. balcon. 

ahd. bracho, prov. brac (brax) braeon = afr. 

ahd. bräto, afrz. braion, prov. brazon. 

ahd. Drogo, prov. Draugues, Draugo. 

ahd. Falacho, prov. Falx, Falcö. 

ahd. fano, afr. fanon. (cf. ahd. gundfano, nfr. gonfalon, pr. 
gonfanon.) 

ahd. flado, prov. flauzon, 

ahd. Folco, prov* Folques, Folco. 

ahd. franco, afr. Franc. 

ahd. gero, frz. giron. 

ahd. habaro, frz. haveron. 

ahd. Haimo, prov. afr. Airaes, Airao. 

ahd. Hugo, pröv. üc, Ugues, Ugo. frz. Ug, Hues, Huon. 
Zu den frz. formen des nom. sgl. cf. Zupitza, jahrb. 
XII. 199. :>Wenn neben frz. Ug Ugo vorkommt, so ist 
das wol lat. oder deutsche form, nicht aber romanische.« 

ahd. Irmino, frz. Irminon. 

ahd. kamphjo, mlat. campio, frz. Champion, prov. campion. 

ahd. chrampo, frz. crampon. 

ahd. kraphjo, prov. grafio. 

ahd. meizzo, mlat. macio, prov. masso, frz. ma9on. 

ahd. Odilo, prov. Ozil, afr. Odils, Odilo. 

ahd. rato, prov. rat (ratz), afr. rat. 

ahd. scelmo, afrz. chelm. 

ahd. sporo, prov. espero, frz. Operon. 

ahd. waso, afr. Gazon. 

ahd. Wldo, prov. Gui, Guio, frz. Gui. 

ahd. wranjo, prov. guaragno. 

Anmerk. 1. In formen wie Aimes, Draugues, Folques, 
Ugues ect. Ist e nicht etwa Schwächung aus o, sondern o ist aus- 
gefallen, und e als euphonischer, epenthetischer vocal eingetreten, 
um unangenehme lautverbindungen zu meiden, cf. Zupitza a. a. o. 200. 
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An merk. 2. Wenn man findet: 

ahd. bracho, frz. braque. 

ahd. grapo, prov. grapa. 

ahd. haso, frz. hase. 

ahd. karpho, mlat. carpa, frz. carpe. 

ahd. krapfio, frz. agrafe. 

ahd. rono, frz. pic. rognie. 

ahd. scelmo, afrz. chelme neben chelm, 
so beruhen diese ausl. e keineswegs auf Schwächung aus o, sondern 
ofiel ab, und die Wörter traten zur 1. declination über, indem sie 
das zeichen derselben a : e annahmen. 



ü. 

I. Langes ü. 

1. Gleich dem lat. n ist auch germanisches ü mit verschwin- 
denden ausnahmen rein erhalten. 

ahd. brün, prov. frz. brun. 

got. brüths, ahd. brüt, frz. bru. 
I ahd. buh, afrz. prov. buc. 

1 ahd. bür, afrz. buron. 

; an. bfissa, mlat. bucia, frz. buse, prov. bus. 

ahd. drüt, afra. prov. drut, nfrz. dru. 

! ahd. hüba, afrz. huvet. 

i 

; ahd. Hugo, prov. üc, frz. üg. 

an. hüfa, mhd. hübe, afr. huvet. 

an. hün, frz. hune. 

ahd. Hünold, frz. Hunaud. 

ahd. cüski, afrz. cusche, cnschement (9. jh. Passion de Chr. 
^ Str. 89). 

I ahd. rünen, frz. runer. 

\ ahd. sambüh, mlat. sambuca, afrz. sambuc. - 

I ahd. scüm, prov. escuma, frz. ecume. 

?• al)d. scüra, prov. escura, frz. ^curie. 

! ahd. sül, afr. sur (Diez, gram. I. 308). 

i ags. südh, frz. sud. 

I ahd. sür, afr. sur. 
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an. tüda, prov. tudel. 
ahd. zisimüs, afr. cisemus. 

2. Germanisches ü tritt in romanische position, verkürzt 
sich alsdann in n, welches zu o getrübt wird. 

ahd. *büwisc, *büisc, mlat. buscus, boscus, prov. afr. bosc. s. ii. 
mhd. küle, afrz. co-iller. (ill : i nur zum zeichen der moiiil- 

lirung. (cf. übrigens ndl. kuilen.) 
Ein beispiel ohne romanische position wäre vielleicht 
hd. kräuselbeere, mhd, krüsel, frz. groseille. Doch mir er- 
scheint diese Zusammenstellung zweifelhaft, und möclite ich 
trotz des einfachen s doch lieber von grossus herleiten. 

3. Diphthongierungen. 

a) Zu ui (uy). Das i ist »i parasite« und verdankt seine 
existenz der palatalen ausspräche der dentalis. S. o. 

an. tüda, frz. tuyau (cf. prov. tudel). 

b) Zu oi mit secundärem aus der folgenden silbe attra- 
hirten i ; dasselbe wird in dem einen falle freilich erst durch 
die mlat. form geboten, die somit als willkommenes binde- 
glied dienen kann. 

ahd. *büwisc, *büisc, frz. bois. Auf solche (freilich nicht be- 
legte) germanische bildung sind die entspreclienden 
rom. Wörter mit Schade undDiez zurückzuführen, nicht 
auf einfaches u in an. büskr, das Wackernagel, afrz. 
lieder und leiche 148 als etymon ansetzt und das für 
afr. prov. bosc allerdings, weniger aber für frz. bois 
genügen würde. 

ahd. hrüf, mlat. rufia, afrz. roife. 

c) Zu ou, das kürzung von ü zu u voraussetzt. Nur 
ein fall: 

an. lüdr, afr. loure. 



IL Kurzes u. 



Ich behandle hier sämmtliche kurzen germanischen u ohne 
rücksicht darauf, ob u ursprünglich ist oder auf Spaltung des 
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a-lauts beniht und somit nur eine Weiterentwicklung jener vorläu- 
figen färbung zu o ist. Die massgebenden gründe sind dieselben, 
die oben beim kurzen i (cf. s. 35 f.) entwickelt sind. 

lieber das verfahren in einigen zweifelhaften fällen (ob unter 
ursprünglichem o oder u zu rangiren sei) habe ich mich schon 
s. 47 ausgesprochen. 

Die behandlung des u im prov. weicht nur in sofern von 
der im frz. ab, als das frz. auch hier, wie beim kurzen o in seiner 
neigung zu diphthongierungen (besonders ou) weiter geht, als das 
provenzalische. 

1. Germanisches u erhält sich, doch nicht allzu häufig ge- 
genüber der hauptform im rom. : o. Bisweilen kommen von dem- 
selben Worte u und o neben einander als doppelformen vor. 

ahd. brüh, prov. bruc, 

ahd. brunja, got. brunjö, afr. brunia (älteste form in Reich. 

glos.), brunie, prov. brunha. 
got. brusts, ahd. brüst, afrz. bruz, prov. brutz. 
ahd. bürg (got. baürgs), afrz. burc. 
ahd. butin, frz. l)utin. 
mhd. butze, prov. buza. 
ahd. druck (älter thruck), prov. truc. 
ags. dubban, afrz. aduber. 

ahd. gruzi, afrz. gruel, gru (Schade, ad. wrtb. 230). 
ahd. hutta, afrz. chahute. 
ags. crume, an. krumr, afrz. esgrumer. 
ahd. mupfan, (nhd. muffel), frz. mufle. 
ahd. ßaginmund, prov. (12. jh.) ßaimun. 
ahd. stuba, prov. estuba, frz. 6tuve. 
ahd. stucchi, frz. stuc. 
ahd. sturilinc, prov. esturlenc. 
got. ufiQo, ahd. ubba, prov. uf-ana. 

2. Die prov. imd frz. hauptvertretungsform für germ. u ist o. 
Nachfolgender nasal und r lieben besonders o statt u vor sich; 
vor andern consonanten entwickelte sich o nfi-z. meist zu ou fort. 

ahd. bihurtjan, prov. bagordar. 

ahd. brunja, prov. bronha, afrz. broigne. 

ahd. brusta, prov. brossa, afra. broce, broche, frz. brosse. 

8 
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ahd. biirg, prov. afrz. bore. Diese form reflectiert vielleicht 

immittelbar eine germ. form des worts mit o, etwa 

got. baürgs. cf. auch die eigennamen mit 2. teil -bürg, 
prov. Tiborc, = ahd. Thiudburg. 
prov. afrz. Guiborc, = Widburg. 
afr. Estrabort, =: ahd. Sträzburc. 
ahd. Burghard, prov. Brocart. 
ahd. butze prov. bossa, afrz. bosse, pic. boche (beule). Eben- 

davon prov. boza (kuhdünger). 
got. *drupan, afrz. troveir (?). So Wackernagel afrz. 1. u. 1. 

131. 141.: drupan zu hd. trefan wie trudan zu tretan. 

Doch ist diese etymologie sehr anzuzweifeln. Stehen doch 

trefan : *drupan und tretan ; trudan einzig in ihrer art da. 
ags. dubban, prov. adobar, afrz. adober. 
ahd* fui-pjan, prov. forbir. 
ahd. Germund, prov. Germonda. 
ahd. grunzan, frz. groncer. 

ahd. gundfano, prov. afrz. gonfanon, nfrz. gonfalon. 
ahd. Gundoberht, afrz. Gombert. Desgleichen 

afrz. Gontault. 

afr. Gonthier. 

frz. Gontard. 

frz. Gonthery ect. 
got. Guthafriths, prov. Godafrei. Goda- weist entschieden 

auf die got. form gutha zurück, während man Geoifroy 

besser von Gotfrid herleitet. 

ahd. Hludowic, prov. Lodoic, Lozois, afrz. Lois. 

ahd. (lat.) Hludowicia, frz. Heloise. 

ahd. humjan, frz. hogner. 

ahd. hurt, afrz. horde. 

ahd. mupfan, prov. moflet. 

ahd. nusca, afrz. nosche. 

ahd. Baginmund, frz. Baimond. 

ahd. schupfa, mlat. scopa, frz. echoppe. 

ahd. Spund (of. schwäbisch punt), frz. bonde. 

hd. strunzen, nd. strunt, afrz. estront, nfrz. ötron. 

ahd. stupfila, frz. prov. estoble. 

ahd. Sturm, prov. estorn, afrz. estor. 
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got. sunja, prov. sonh, afrz. essoigne (ign- nur doppelte be- 

zeichnung der nasalen ausspräche), 
ahd. supha, prov. sopa. 
ahd. urteil (ags. ordel), afr. orde, nfrz. ordalie. cf. ralat. 

ordalium. 
ahd. urguoli, prov. orguelh, frz. orgueuil. 
ahd. zuckon, prov. tocar, afrz. toquer. 
an. tundr, afr. norm, tondre = prov. 
ahd. zupfa, afrz. tope, toffe. 

3. Ganz vereinzelt war Übergang zu i, resp. Vertretung ur- 
sprünglichen u's durch i zu constatiren. 

ahd. Hadumar, prov. AzimaiT Diez, gram. I. 313. 

ags. vudcoc, afrz. norm, vitecoq. Ist vielleicht die erinne- 
rung an ahd. witu oder gar ein hieraus stammendes 
in den quellen freilich nicht belegtes afrz» wort mass- 
gebend gewesen? 

4. Die fälle von Schwächung eines u zu e sind unsicher und 
gestatten auch andere aufifassung. So ist franz. bedeau ect. wol 
nicht auf ahd. butil, sondern auf die nebenform pittil zurückzu- 
führen (cf. s. 40). In frz. Frederic =- prov. kann ebenso gut 
Schwächung aus a (got. Frithareiks. cf. got. calend. in E. Bern- 
hardt, Yulfila ect. p. 605. ahd. frida st. F.) als aus u (ahd. fridu) 
vorliegen. 

5. Diphthongierungen. 

a) Zu u , nur dem französischen Sprachgebiet eigentüm- 
lich, während das prov. dm-chaus o in diesen fällen (resp. u) 
aufweist. Bisweilen tritt ou auch als blosse fortentwicklung 
(speciell nfrz.) von daneben bestehendem o auf. 

ahd. bürg, afrz. bourc, nfrz, bourg. 

ahd. *burjo, zu burjan, frz. bourgeon. 

mhd. butze, frz. bouse. 

ags. dubban, afrz. adouber. 

ahd. furpjan, fr/, fourbir. 

ahd. grubilön, frz. grouiller. 

ahd. Hludowic, frz. Louis. 
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ahd. hupfan, frz. houp^e. 

ahd. mupfan, frz. moufler. 

ags. pullian, frz. poulier. 

ahd. stupfila, frz. etouble. 

ahd. sturio, frz. ötourgeon. 

ahd. supha, frz. soupe. 

ahd. zucchön, frz. toucher. 

ahd. zupfa, frz. touffe, toupet. 

b) Zu ue; diese lauthebung muss als durch ein secundäres 
romanisches o vermittelt angesehn werden. 

got. *drupan, afrz. troveir, aber präs. trueve. S. die bedenken 
gegen diese etyniologie s. 56. 

ahd. stuen, stuon, stuowan, afrz. estovoir aber estuet. cf. got. 
stojan, stauida (cf. afr. fut. estayra). Zur bedeutungs- 
entwicklung: richten — allgemeines subject dazu: das 
Schicksal richtet, bestimmt — daraus der unpersön- 
liche afr. gebrauch »es ist bestimmt.« (cf. zu beiden 
Wackernagel, afrz. 1. u. 1. p. 141.) 

c) Ai in afrz. mainbour ist nicht etwa diphthongische 
Vertretung für u, sondern anlehnung resp. Übersetzung in 
lat.-rom. manus — main. cf. Diez, vorr. z. wrtb. XXV. 8* 

d) U (oder die Schwächung davon o) verschmilzt auch 
bisweilen mit folgendem erweichten consonanten zu einem 
diphthong, z. b. ahd. hülst, mlat. hulcia, frz. housse. Doch 
werden diese fälle besser bei den bezüglichen consonanten 
behandelt. 

6. Ein paar fälle von schwund eines u sind mir aufgestossen : 

ahd. Eburwin, afrz. Evruins. 

ahd. fridu, frz. frais. 

ahd. Friduhart, afrz. Proissart. 

ahd. Haduma, afrz. Aima. 
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b. Die diphthonge. 

Die ins provenz. franz. eingedrungenen Wörter germanischen 
Ursprungs mit diphthongen sind begreiflicher weise weit geringer 
an zahl als die mit einfachen vocalen. Es kommen eigentlich nur 
äi und äu, und in wenigen beispielen vertreten iu in betracht. 
Ilire Vertretung im prov. und frz. erfolgt mit weit grösserer con- 
sequenz nach bestimmten regeln als bei den einfachen vocalen. 
Der föUe einer waltenden sprachlaune, also ausnahmen sind nur 
wenige. 

In bezug auf den diphthong au ist zu bemerken, dass sich 
das prov. zäher in der bewahrung seiner ursprünglichen gestalt 
(au) erweist, während man im franz. meist die Verdichtung zu o 
antrifft. Es liegt die Versuchung sehr nahe, dies französ. o auf 
rechnung einer einwirkung von Seiten des ahd. 6 (= got. au) zu 
setzen. Dies mag wol in einzelnen föUen angehen; allein einen 
solchen einfluss als durchgehendes prinzip aufzustellen, erscheint 
mir mislich, zumal da ja im altfränkischen der diphthong au sehr 
lange vorwaltet, (cf. Diez gram 1. 309 anm. und die dort citirte 
stelle aus Dietrich's got. ausspräche s. 68) Es erscheint mir gera- 
tener, mit Diez eine selbständige romanische entwicklung in o zu 
erkennen. 

Bei ai ist nicht dasselbe relativ zähere festhalten des diph- 
thongs seitens des prov. gegenüber, dem frz. zu constatiren, son- 
dern wo ai erhalten, ist das quantitative Verhältnis beider sprachen 
durchaus gleich, und bezüglich der sonstigen Vertretung (haupt- 
sächlich a) gehn das prov. und frz. ganz gleiche wege. 

Ju ist sehr schwankend im rom. widergegeben. 



Ai. 

Got. äi, ahd. ei, e vor w, h, r und im auslaut; aber auch ai. 
»Nicht allein zeigen es fränkische Urkunden des 6. bis 
8.jh. als herrschende form (z. b. bei Brequigny n. 13: 



i. 



I 
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dagalaiphum neben baudeleifum, n. 56 chaimoaldus, 
u. 165 garelaicus, n. 238 wulfolaecus, n. 250 chaide- 
runa, n. 253 aigatheo, n. 322 gairebaldus) auch ein- 
zelne ahd. Sprachdenkmäler räumen ihm den vorzug 
vor ei ein. Hätte das romanische die letztere form be-' 

nutzt, so wiirde sie sich vermutlich prov. als 

ei frz. als oi-^'») dargestellt haben.« So Diez, gram. 
1. aufl. 1836. I. 281. 

as. e, ags. ä, an. ei. 

In der widergabe dieser correspondierenden laute verfährt 
das prov. und frz. mit ziemlich strenger consequenz und regelmäs- 
sigkeit und der fälle einer die analogie überschreitenden sprach- 
laune sind wenige. 

I. Dem diphthong entspricht dipthongische 
Vertretung. 

1. Fälle, in denen ai erhalten ist. Hierin stellt sich das prov. 
frz. in gegensatz zu den übrigen rom. sprachen, in denen erhal- 
tung von ai das seltenere ist.^'^) 

ahd. Adalheit, prov. Azalais, frz. Adelaide. 

got. aibr (cf. Grimm, III. 510), prov. aib. 

ahd. Berahtleich, mlat. Bertalaicus, prov. Bertalai. 

ahd. freidic, prov. fraidel, fraiditz. 

ahd. geil, afrz. quaile. 

ahd. heigir, prov. aigron, afrz. hairon. 

ahd. Haimerich, prov. Aimeric. 

ahd. Haimhard, prov. Aimart, frz. Aimard. 

ahd. Haimo, prov. Aimes. 

got. ga-hait, haitan, afrz. hait, souhaiter. 

ahd. heitar, afrz. dehait, haitier. 

ahd. leid, prov. lait, frz. laid. 

an. leidh, ags. lad, mlat. leda, frz. laie. 



55) Man vergleiche z. b. das deutsche Veit dem frz. Voit gegenüber. 

56) Die fälle, wo ai aus a + i mit dazwischen ausgefallenem conso- 
nanten hervorging (Raginmund = Raimon ect.) sind oben bei a schon ab- 
gehandelt. 
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an. nei, got. ni aiva (dat.), ahd. ? nei, afrz. naie. (Schwer- 
lich aus ahd. nein-ä.) 

got. ga-i*aidjan, afrz. rai. 

ahd. rain, frz. rain. 

ahd. reisa, ahd. raise. 

ahd. steinboc, nfrz. boucestain, 

ags. väfjan, engl, waive, afrz, gaif (chose gaife), mlat. res 
vaivae, wayvium. 

got. vai. ahd. we, afrz. wai, nfrz. ouais. 

ahd. weigaro, prov. gaigre, gaire, afrz. waires. Schade stellt 
es wörtb. p. ()93 zu ahd. wäri mit attrahirtem i = 
wahrhaft, sehr, viel. Für formen wie gairesect. würde 
wäri genügen; doch gaigre widerstrebt dieser her- 
leitung und spricht für weigaro. 

ahd. weit, ags. väd, afrz. gaide, waide, waisde, gaisde. (cf. 
mlat. waisda, guasdiura.) 

2. Ai wird in ein paar frz. ßlllen durch ei vertreten. 

ahd. azger, afrz. algeir neben algier. 
an. hreinsa, afrz. reinser. 
got. ga-raidjan, afrz. rei, agrei. 
ags. väfjan, afrz. weif. 

3. Zu oi wandelte sich ai in 
got. raidjan, afrz. roi, arroier. 
hd. Veit, frz. Voit (cf. s. 60). 

4. In einem bestimmten falle entspricht germanischem ai im 
prov. frz. ie. Diese »abweichende behandlung ward dem diphthong 
ai in dem ahd. gair, eigentlich ger, lanze (got. *gäis) und den da- 
mit zusammengesetzten eigennamen« und nominibus : so in der altern 
spräche und nur wo »ger« den 2. teil des worts bildet. Wo es 
als 1. teil auftritt, entspricht dem ai - e im pr. frz. e (s. u. IL 2).^^) 
Ie vor r ist auch in lat. Wörtern eine beliebte Vertretung anderer 
laute. Diesem Vorgang, grade am schluss vor r zu ie zu diph- « 
thongieren, begegneten wir schon oben s. 23 ff. j 

ahd. azg^r, afrz. algier, agiez. 
ahd. ger, got. *gais, afrz. gieser. 



57) Nfrz. auch e für ie, wo ger als 2. teil. cf. Beranger, Leger ect. 



J 
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Ferner au eigennamen; 

afrz. Anchier (Ausger). 

afrz. Andegier. 

afrz. Audigier. 

prov. frz. Augier (Alager). 

prov. Bei'enguier. 

frz. Letgier (Vie des St. Leger 7, 3). 

afrz. Ogiers (Otger). 

prov. Rotgiers, frz. Kogier. 
A n m e r k. Mittellat. gehen diese Wörter auf -arius, -erius 
aus, was vielfach auf einer Vermischung resp. Verwechslung mit 
den ad. namen auf -hari, -Jieri beruht. Auf diesen mlat, formen 
mag sich die rom. entwicklung zu ier gründen. 

5. Schliesslich ist als letzte diphthongische Vertretung au zu 
erwähnen, das mir zweimal aufstiess. 

ahd. weigaro, afrz. gaures. cf. s. 24 anm. 31. 
got. maivs, ags. mäv, pic. mauwe (hier einwirkung des fol- 
genden w). cf. mouette, moue. 



II. Dem ursprünglichen diphthong entspricht 
nur ein einfacher vocal. 

1. Eine gemeinromanische Vertretung ist a (schon im mlat. 
vorkommend), dergestalt, dass die rom. sprachen nur a als den 
tonvocal hören lassen, während sie i verschlingen, ein Vorgang, der 
unter den germanischen dialecten im ags. sein analogon findet. 

got. aibr, prov. ab. 

got. aiviski, prov. asc-oso, n. ais (aiv-iski -= a-'is). 

ahd. bain, prov. ban.-^) 

ahd. beitön, got. *baidön, prov. badar, afr. hader, baer. 

ah. bleihfaro, frz. blafard. 

got. *draibja, ahd. treibjo, frz. drageon. 

ahd. eivar, afrz. afre, nfr. aflfr-eux. 

ahd. freidic, prov. fradel, afrz. frados. (cf. auch ahd. vreidac 
abtrünnig, vreideo flüchtling. gloss. rhab. 972.) 



58) — knochen. cf. hirschbain (bair.). Scbmeller, wörtb. I. 178. 
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ahd. geinön, afr. gaignon, waignon. Zur stütze der etymologie 

cf. das deutsche »kläffer« ; -ign nur zeichen der er- 

weichung. 
got. gaitein, ahd. geiz, frz. dial. gate. 
ahd. geil, afrz. prov. gal. cf. frz. Gaillard, prov. Galhart, 
got. haims, ahd. heim, afrz. ham, nfr. hameau. 
ahd. heiSn, frz. havir. 
an. heimta, frz. hanter. 
ahd. Hruodstein, mlat. Rostagnus, prov. Rostanh, Rostain, 

frz. Rostan. 
got. läigon, lecken? prov. lagot, Schmeichelei? cf. Diez, 

gram. 1. aufl. I. 282. 
ahd. meizzo (got. maitan), mlat. macio, mattio, prov. masso, 

frz. ma9on. 
ahd. urteil, ags. ordel, afrz. ordalie, mlat. ordalium. 
ahd. reiza, prov. raza, frz. race. 

ahd. (w)reineo, altfränk. lat. waranjo, warennio, prov. guaraguo. 
ahd. skleizan, prov. esclatar, frz. eclater. 
[hd. weit, ags. väd, mlat. guasdiima.] 
ahd. weichjan, frz. s'avachir. 
ahd. *weidanjan, prov. gazanar, afrz. gaäignier. 

2. Ai wird prov. frz. durch e vertreten. In einigen fällen 
gründet sich e wohl auf nd. e (:^ ai, ei) resp. der hd. Verdich- 
tung vor gewissen consonanten. Anderswo lässt es sich als rom. 
(öfter erst dem nfrz. eigentümliche) Verdichtung von ai^^) und 
somit als selbständige rom. entwicklung auffassen. Bisweilen exi- 
stiren e und ai als nebenformen. 

ahd. Andeger, prov. Andegers. 

ahd. beitön, afrz. beer, beder. 

ahd. beizen, ags. bsetan, bätjan, afrz. beter, mlat. abettum, 
afrz. prov. abet, abetar. 

ahd. freht, frz. fret. 

ahd. ger, got. gais, afrz. gese. 

ahd. gero, afrz. gueron. 

ahd. Gerhart, frz. G^rard. 



59) Ai und e kommen sich ja im frz. auch der ausspräche nach ziem- 
lich gleich. 
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ahd. G@rfalc, afrz. Qerfault. 

ahd. Gennunda, prov. Germonda. 

ahd. gerwalt, nfr. Görault. 

ahd. heigir, nfrz. höron. 

ndd. hester, afrz. hestre, nfrz. hetre. 

ahd. Haimorich, prov. Enric, frz. Henri.**^) 

ahd. Liutger, nfrz. L^ger (gegen afrz. Letgier). 

got. ga-raidjan, ags. garaedian, frz. agres, arr^er. 

ags. väQan, afrz. wef (neben gaif ect. s. o.). 

ahd. weigaro, afrz. gueres, nfrz. guere. 

ahd. weidön, frz. gueder. 

ahd. weit» ags. väd, afrz. guesde, guede. 

3. Wie in den fällen II. 1. von ai nur das a-element im 
romanischen berücksichtigung fand, so gibt es auch ein paar bei- 
spiele, in denen wir prov. frz. nur den 2. teil i als Vertreter von 
ai antreffen. 

ahd. geron, frz. giron. 

ahd. Gerhard, prov. Girartz. 

ahd. Gerwald, frz. Giraud, prov. Girautz. 

an. hreinsa, frz. rincer. 

ahd. weibil, afrz. guillot. (Mätzner, gr. 28.) 

ahd. weigaro, afrz. guires. 



Au. 

got. äu = ahd. au (ao) ou, 6. 

altfränk. au überwiegt, 
as. 6 
ags. eä 
an. au. 

Vergl. das oben gesagte. 



61) Enric und Henri beruhn wohl auf Schwächung vor der doppel- 
consonanz. 
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I. Die hauptvertretung des au — von der sich das prov. und 
fiz. nur seltene ab weichungen gestatteten — ist 

1. Im prov. au, jedoch schon mit Schwankung nach o. 

2. Im französ. durchaus o (nfr. bisweilen auch au, doch 
= ö in der ausspräche). 

Da das prov. und frz. in diesem falle also verhältnissmässig 
sehr weit auseinandergehn, so scheint es geboten, diesmal beide 
sprachen getrennt zu behandeln. 

1. a. Deutschem au ect. entspricht prov. au. 

ahd. blödan, prov. esbalauzar. 

ahd. bösi, bösön, prov. bauzia, bauzar. 

ahd. Drögo, prov. Draugo. 

got. gahlaupan, ahd. gahlaufan, prov. galaupar. 

g(rt. galaubs, prov. galaubia. 

ad. Gaud-, Gaut-, G6z-, in eigennamen = prov. Gaue-, Gaus-, 

Jau-, z. b. Gausmar, Jaufre, Gausbert, Gaucelm, Jaubert, 

Jauri (:= Gozrich) u. a. m. 
ahd. hönjan, got. haunjan, prov. aunir. 
ahd. chouh? prov. cauana. cf. Diez, gram. I. 310. 
got. kaupön, ahd. choufan, prov. chaupir. 
got. kausjan, prov. causir. 

hd. *mauck, prov. mauca. Diez, gr. I. 310. ct. ndl. mooeke. 
ahd. Od-(Aud)ward, ags. Eadward, prov. Audoart. 
ahd! Ostarrichi, prov. Austorica. 
ahd. Otfrid, prov. Audafre. Ebenso andere mit Ot-, Aud- 

zusammengesetzte namen. 
ahd. roub, got. raubon, prov. raubar. 
got. raus, ahd. rör, prov. raus, 
got. raustjan, ahd. rostjan, prov. raustir. 
mhd. s6r, ahd. sauren, sOren, ags. searian, prov. säur. 

1. b. Deutschem au entspricht, — jedoch sel- 
tener — im prov. o. 
ahd. alöd, an. audr, ags. ead, prov. alodi, aloc, alo, mlat. 

alodium. 
ahd. blöz, an. blautr, ags. bleat, prov. blos. 
ahd. bozan, an. bauta, ags. beatan, prov. botar, 
got. gahlaupan, prov. galopar. 



— 66 — 

ahd. Gözberht, prov. Josbert (neben Jausbert), 
ahd. laubja, prov. lotja. 
got. sauljan, prov. solhar. 



2. German. au wird im frz. durch o vertreten. 
ist nfranz. oft zu ou weiterentwickelt, das afr. selten für 
germ. au eintritt, (cf. bou, blous.) 

ahd. al6d, afrz. alo. 

got. baugjan, afrz. boe, nfrz. boue, 
- ahd. blOdan, afrz. ebloir, öblouir. 

ahd. blöz, afrz. blos, auch blous. 

ahd. boug, afrz. bou. 

ahd. bözan, afrz. boter, nfrz. bouter, bout (botte). 

got. gahlaupan, frz. galopen 

ahd. Gözfrid, frz. GeolBfroi (german. Gozfrid und Gotfrid = 
got. Guthafriths fallen frz. zusammen). 

an. hang, ahd. höhi, mlat. hoga, afrz. hoge, norm, hogue. 

ahd. hl6z, got. hlauts, frz. lot. 

ahd. honjan, hönida, frz. honir. honte. 

ahd. houwa, nfr. houe. 

ahd. laubja, frz. löge. 

ahd. lös, ags. leäs, frz. losse, losenge. 

an. mötunautr, matunautr, afrz. mathenot, nfr. matelot. cf. 
Eom. III. 156, wo diese durchaus einleuchtende etynio- 
logie von Sophus Buggo vorgetragen wird. Zum Über- 
gang n - 1 cf. orphelin, gonfalon ect. ; afrz. mathenot, das 
Bugge nur vermutete, ist von Gaston Paris in einer hds. 
der Passion d'Arnoul Gresban belegt. 

ahd. Otfrid, frz. Ofifroy. 
Desgleichen : 

Ogiers, Odard, Odelant, Omen 

ahd. rör, got. raus, frz. rosean. 

ahd. röstjan, frz. rötir. 

ahd. raub, frz. rober. 

got. bisauljan, nfrz. souiller (Scheler 310). 

A n m e r k. Dreimal ist mir nfr. au aufgestossen, in der aus- 
spräche = 0. 
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ahd. Gözberht, nfrz. Jaubert (als geschlechtsname). 

ahd. Ostarrichi, nfr. Autriche. 

ahd. sauren, nfrz. saure, saurer 
und einmal in einer sehr alten nordfranz. quelle, den Beichenauer 
glossen: 

ahd. boug, afrz. baucus, sonst bou. 



II. Abweichungen von dieser eben behandelten hauptvertre- 
tung durch piov. au (o), frz. o (au) sind selten. 
Mir sind nur folgende paar fälle aufgestossen: 

1 . von einfachen vocalen treten als Vertreter sonst noch auf 

«) a in 
ahd. hönida, got. haunitha, prov. anta, aber aunir. In anta 
wurde der diphthong wegen folgender doppelconsonanz 
aufgegeben. 
ß) u in 
got. bisauljan, afrz. suUier, prov. sulhar. 

2. Von diphthongen: 

a) oi, das i wurde veranlast durch angleichung an 
einen nachfolgenden Zischlaut (cf. Wackernagel 1. u! 1. 148). 
got. kausjan, frz. choisir. 
ahd. bösi, afrz. boisie. 

ß) eu in 
ahd. al6d, afrz. aleu. 



Ju. 

got. iu = 

ahd. iu, ia, io, ie, eo. 

altfränk. eu und eo, »zuweilen ohne Unterscheidung.« cf. 

Diez, gr. IK 286. 
as. iu, ia. 
ags. eö. 
an. io, jr. 

So mannigfaltig variirt dieser laut schon in den deutschen 



!»r- 
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mundarten auftritt, ebenso verschieden und mannigfach ist auch 
seine widergabe in den (freilich wenigen) ins romanische einge- 
drungenen beispielen, dergestalt, dass kaum eine bestimmte, we- 
nigstens im grossen und ganzen mit consequenz befolgte regel zu 
constatiren ist. »In treuer nachbildung kann er sich nicht wol 
finden, da er dem fremden Organe nicht recht gemäss war ; selbst 
das lautverwante lat. io stellte sich mit fortgerücktem ton als iö 
dar.« (Diez, gram IK 286.) 

Beide bestandteile des iu (i-u) zusammen finden im röm. 
nur in wenigen föllen Vertretung (am nächsten liegt dann conso- 
nantirung des u, s. u.). Sonst basirt der romanische laut meist auf 
dem einen i*element, sehr selten auf dem zweiten, dem u-element. 

I. Beide bestandteile von iu fanden berücksichtigung. 

1. Vertreten durch iu, resp. mit consonantirung iv: 
ahd. skiuhan, prov. esquivar, esquiu, frz. esquiver, esohiu. 

2. Der diphthong diphthongisch widergegeben durch ie, 
ieu, iau, eu auch mit umkehrüng uy, oi. 

ahd. beor, frz. biere. 

got. kriustan, prov. cruyssar, pr. afr. croissir. Oi in letzterem 
kann besser als blosse diphthongierung des einfachen i 
mit nichtbeachtung des u aufgefasst werden. 

ahd. riuzzan, afrz. reuz. 

ahd. spioz, an. spiot, afr. espiet, prov. espiaut, espieut. 

got. thiud-, ahd. Diet-, afr. Theodri, nfr. Thierry (thiudisks, 
afrz. tiedeis.) 

[ahd, ziari, ags. tier, afrz. tiere, prov. tieira.] 

An merk. Nach Diez, wrtb. IL 275 wäre, hier noch afrz. 
die, prov. dia zu erwähnen = got. thius, ahd. thio, theo, deo. 
Doch ich glaube, dass diese etymologie und erklärung des nur Gir. 
de Koss. 2368 (ed. Hoffmann) vorkommenden wertes von Paul 
Meyer im neuesten hefte der Komania (V. band jan. 1876 s. 113) 
mit evidenz als ein Irrtum Diezens dargetan ist. 

IL Nur eins der 2 demente von iu wird berücksichtigt. 
A. i. 

Hier finden wir" dieselbe Vertretung wie ofe«n bei i. 
1. Prov. frz. Vertretung ist i. 
ahd. kiol, frz* quille. 
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ahd. kliozan, afrz. clice, nfrz. clisse. 

got. thiudisks, afrz. ti-ois, prov. ti-es. i 

ahd. Thietbald, frz. Thibaut, afrz. Thibal. 

ahd. Thietberht, prov. Tibertz. Ebenso prov. Tiborc. ! 

ahd. triokan, frz. trichigr. j 

ahd. triuwa, afrz. trive. ? 

• i] 

2. Als 2. Vertretung ist e zu erwähnen. 
got.**griuta, ahd. grioz, frz. gres, prov. gres, greza. 
aM. triokan, frz. trechier. 
ahd. triuwa, prov. tregua, frz. treve. 
ahd. Liutger, afrz. Lethgier. 






B. u. 

Durch u widergegeben, 
ags. hriopan, afrz. herupe. Diez, gr. I. 321. 
got. thiudisks, frz. tudesque. 



Nachträge. 



S. 14 vor z. 2 V. u. 

ags. brica, afr. prov. bric. 

S. 31 z. 14. Die anmerkung ist zu streichen. Bievre fet un- 
nötig von mir auf ahd. bibar zurückgeführt; es ist 
vielmehr das lat. fiber, das im vulgär-latein in formen 
wie beber, bebrum ect. nachgewiesen ist. S. Schuchardt, {^ 

\ vocalismus des vulgär-latein II. s. 1. 

S.51. In der beispiel-reihe der ausl. o trage nach: 
ahd. *burjo zu burjan, frz. bourgeon. 
ahd. sturio, frz. ^tourgeon. 
ahd. treibjo, frz. drageon. 



■ -.r^ 






- --Si 




■K. 



